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1 Editorial dghd — Newsletter 04/2016

Liebe dghd-Mitglieder, liebe Leserinnen und Leser des dghd-Newsletters,

kaum war die schone Tagung in Bochum vorbei, ging es schon wieder an die Einreichungen fiir die
dghd-Tagung in KéIn. Jetzt steht das Programm: 170 Beitrage, die Anmeldung ist er6ffnet. Eine Be-
sonderheit: Im Rahmen der Tagung findet ein Kongress des Ministeriums fur Innovation, Wissen-

schaft und Forschung NRW statt & es gibt Specials. Mehr im Ausblickbereich des Newsletters. Wir
freuen uns auf Eure / Ihre Beitrage und Teilnahme. AuRerdem stehen in K6In Vorstandswahlen an.

Die Kandidatinnen und Kandidaten sollen sich wieder im nachsten Newsletter vorstellen. Auch in
Vorbereitung auf die Jahrestagung freuen wir uns noch bis 15.12. Gber Bewerbungen (Dissertation,
Masterarbeit etc.) auf den Johannes-Wildt-Nachwuchspreis fir hochschuldidaktische Forschung!

Viele (auch visuelle) Eindriicke vom Netzwerktreffen Tutorienarbeit in Niirnberg haben uns erreicht.

In einem Nachruf wird Werner Thieme gedacht, Griinder der Vorgadngerorganisationen der dghd. Die-
ser Beitrag stellt auch wichtige Entwicklungen und Themen aus der Geschichte der Hochschuldidaktik
dar.

Wenn Sie Fragen von Lehrenden beantworten wollen, kénnen Sie das als Autor_in im neuen Portal
einfachlehren, Fiir die Community auRerdem interessant dirften die Perspektiven internationaler

Studierende auf das Studium in Deutschland, das Rechtsgutachten zu elektronischen Priifungen so-

wie das neue OERInfo-Projekt sein. Rezensionen finden Sie / findet lhr zu zwei Veroffentlichungen,
Themen Schliisselkompetenzen und Lehrportfolios. Neuerscheinungen gibt es in der neuen Reihe

Hochschuldidaktik Geschichte und aus der wissenschaftlichen Begleitung des Wettbewerb offene

Hochschulen. Bei den Konferenzen-Aus- und Riickblicken sind wir sehr aktuell (danke fiir die schnel-
len Bearbeitungen): Rickblicke mit internationaler Perspektive/Fragestellung zur ICED in Sudafrika

und zum HDS-Forum, Digitales bei der Abschlusstagung des Hochschulforum Digitalisierung, Teaching

is touching the Future / e-Priifungs-Symposium und DeLFi. Und direkt weiter geht es mit: dghd17,

einer neuen Hochschuldidaktischen Ringvorlesung, Lehre in MINT-fachern (Call ab 15.12) und ICM-

Tagung. Neu gegriindet wurde die Zeitschrift fir empirische Hochschulforschung und eine Anrech-

nungsdatenbank soll Uberginge ins Studium erleichtern.

Kleine ,Statistik“: +11 Newsletter-Abonnent_innen, +6 FB-Seitenlikes, +88 Follower auf Twitter im
Vergleich zum letzten Newsletter. Feedback wie immer sehr gerne an treeck@dghd.de

Hoffentlich ein wenig Zeit und MuRe in der Vorweihnachtszeit (auch zum Lesen de Newsletters) &
ein Wiedersehen spatestens auf der Jahrestagung wiinscht uns im Namen des dghd-Vorstandsteams

e
+ >

JOn~ Y
+++ limo van Tregck +


Johannes-Wildt-Nac#_Noch_bis15.12.:_
Zeitschrift_für#_Ankündigung:_
mailto:treeck@dghd.de
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2  Mitteilungen aus dem Vorstand

2.1  Aufruf zur Vorstellung von Kandidatinnen und Kandidaten

Liebe dghd Mitglieder,

die Amtszeit des derzeitigen Vorstands lauft im Marz 2016 aus und Sie sind eingeladen, fiir die
nachste Amtszeit zu kandidieren. Damit die Mitglieder vor den Wahlen ausreichend Zeit ha-
ben, sich eine Meinung zu bilden und die Zusammensetzung des nachsten Vorstands zu dis-
kutieren, bitten wir alle Kandidatinnen und Kandidaten, sich im nachsten dghd Newsletter
vorzustellen. Nach aktuellem Stand planen die meisten Mitglieder des aktuellen Vorstands
wieder zu kandidieren, Tobina Brinker hat angekiindigt ihre langjahrige Arbeit im Vorstand mit
dieser Amtszeit zu beenden, Timo van Treeck ist im Marz 2015 gewahlt worden, seine Amts-
zeit lauft noch.

Bitte schicken Sie einen ca. halbseitigen Text mit Foto bis 17.01.2016 an:
merkt@dghd.de und treeck@dghd.de

Auszug aus der gliltigen Satzung vom 08.03.2012:

§7 5) Bei Wahlen ist gewahlt, wer mehr als die Halfte der abgegebenen giiltigen
Stimmen erhalten hat. Hat niemand mehr als die Halfte der abgegebenen
glltigen Stimmen erhalten, so findet zwischen den beiden Kandidaten, die die
meisten Stimmen erhalten haben, eine Stichwahl statt. Gewahlt ist dann
derjenige, der die meisten Stimmen erhalten hat. Bei gleicher Stimmenzahl
entscheidet das vom Versammlungsleiter zu ziehende Los.

§9 1) Der Vorstand besteht aus einem Vorsitzenden und vier weiteren Mitgliedern. Fir die
Wahl gelten die vorstehenden Bestimmungen entsprechend. Die weiteren Vorstandsmitglie-
der kénnen jedoch in einem Wahlgang gewahlt werden.

2) Der Vorstand Ubt sein Amt flir die Dauer von drei Jahren aus. Er fihrt die Geschéfte solange

fort, bis ein neuer Vorstand gewahlt ist.
+++ Timo van Treeck im Namen des Vorstandsteams +++


mailto:treeck@dghd.de
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3  Berichte der Arbeitsgruppen und Netzwerke
3.1 Noch bis 15.12.: ,Johannes-Wildt-Nachwuchspreises fiir hochschuldidaktische Forschung”

Die Deutsche Gesellschaft fiir Hochschuldidaktik (dghd) verleiht im Rahmen ihrer Jahrestagung 2017
an der TH Koln den ,,Johannes-Wildt-Nachwuchspreis fir hochschuldidaktische Forschung”. Der Preis
wird zu gleichen Teilen von Prof. Dr. Dr. h.c. Johannes Wildt, langjahrigem Leiter des Hochschuldidak-
tischen Zentrums der TU Dortmund, und der dghd gestiftet. Die Ausschreibung des Preises wird au-
Rerdem auf Initiative und in Abstimmung mit der dghd-Forschungskommission und dem Promovie-
renden-Netzwerk der dghd entwickelt und umgesetzt. Mit dem Preis sollen exzellente hochschuldi-
daktische Dissertationen und Masterarbeiten oder auch andere akademische Abschlussarbeiten aus-
gezeichnet werden. Pramiert wird jeweils eine Dissertation/Habilitation und eine Master-/Bachelor-
arbeit mit 1000,- € pro Arbeit.

Wer kann sich bewerben?

Es kann sich jede/r bewerben, die/der sich in seiner mit Fragen der hochschuldidaktischen Hoch-
schul- und Bildungsforschung befasst hat. Die Arbeit sollte daher in den Bezugswissenschaften der
Hochschuldidaktik (Pddagogik bzw. Erziehungs-/Bildungswissenschaft, Psychologie, Soziologie etc.)
oder verwandten Bereichen (insbes. fachorientierten Hochschuldidaktiken) verortet sein. Die Arbei-
ten (in deutsch oder englisch) missen zum Zeitpunkt der Einreichung abgeschlossen und begutachtet
sein. Dabei sollten die Arbeiten nach Beginn 2014 und an einer deutschsprachigen Hochschule
(Deutschland, Osterreich, Schweiz etc.) abgeschlossen und begutachtet worden sein. Die Verfasserin-
nen und Verfasser missen keine Mitglieder der Deutschen Gesellschaft fir Hochschuldidaktik sein.

Wie bewirbt man sich?

Bitte bewerben Sie sich mit Ihren Unterlagen (Fremdvorschlage werden nicht akzeptiert) bis zum 15.
Dezember 2016 beim Vorstand der dghd (Prof. Dr. Niclas Schaper, 2. Vorsitzender der dghd, Lehr-
stuhl fur Arbeits- und Organisationspsychologie, Universitat Paderborn, Warburger StralRe 100,
33098 Paderborn).

Mehr unter: http://www.dghd.de/nachwuchspreis-hochschuldidaktische-forschung.html

+++ Niclas Schaper im Namen der Forschungskommission der dghd +++


http://www.dghd.de/nachwuchspreis-hochschuldidaktische-forschung.html
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3.2 Tutorienarbeit ist bunt! — Treffen des Netzwerks Tutorienarbeit an Hochschulen am Fortbil-
dungszentrum Hochschullehre (FBZHL) der FAU Erlangen-Niirnberg

Am 24./25.11.2016 fand das Treffen des Netzwerks Tutorienar-
beit an Hochschulen am FBZHL der FAU Erlangen-Nirnberg unter
dem Motto ,Tutorienarbeit ist bunt” statt. Fast 60 Mitglieder aus
ganz Deutschland, von Hamburg bis Konstanz, waren zwei Tage

zu Gast in Franken und tauschten sich zu Konzepten, Evaluations-
methoden und Formaten in der Tutorienarbeit aus.

Wie (iblich begann das Netzwerktreffen mit dem Pre-Workshop fiir neue Mitglieder, den Netzwerk-
sprecher Marko Heyner (Universitat Hamburg) leitete. Neben zwei Vortragen von Alessandra Kenner
(FBZHL) und Christian Attenberger zur fachspezifischen Tutorienarbeit an der FAU hatten die Gaste

am Donnerstag die Moglichkeit, in sechs verschiedenen Arbeitsgruppen inhaltliche Schwerpunkte zu
setzen. Folgende AGs tauschten sich aus: Lernwirksamkeit, Akkreditierung, MINT, Fachtutorien, Ori-
entierungs- und Erstsemestertutorien, Peer Tutoring und Nachhaltigkeit.

e i asiitny

Am Freitag stand den Mitgliedern, nach der zweiten AG Phase, die Teilnahme an einer kollegialen Be-
ratung mit Dr. Christa Baldioli (FBZHL) offen. Alternativ bestand die Option, neue Diskussionsthemen
zu formulieren und in einem Barcamp zusammen zu kommen. Drei Gruppen hat sich dazu formiert:
1. Fluktuation vs. Nachhaltigkeit im Netzwerk, 2. OER bzw. Blended Learning Konzepte in der Tutori-
enarbeit und 3. als Tutor korrigieren, bewerten und prifen.

Beim diesmaligen Netzwerktreffen nahmen Jenny Alice Rohde (Technischen Universitat Hamburg-
Harburg) sowie der Pascal Biesenbach (Universitat Wuppertal) ihre Akkreditierungsurkunden entge-
gen. Die Akkreditierung von Qualifizierungsprogrammen fir studentische Tutorlnnen ist seit 2016


http://www.tutorienarbeit.de/
http://www.tutorienarbeit.de/
http://www.fbzhl.fau.de/
http://www.hochschuldidaktik-attenberger.com/
http://www.tutorienarbeit.de/index.php?id=24
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durch das Netzwerk Tutorienarbeit moglich. Es handelt sich da-
bei um ein Verfahren der Qualitatssicherung, das gewahrleistet,
dass die Programme den im Netzwerk erarbeiteten Mindest-
standards entsprechen.

Untermalt hat das Netzwerktreffen im wahrsten Sinne des
Wortes Dipl.-Designer Wolfang Friesslich mit seinem Graphic
Recording, das ein ,buntes” Bild dieser beiden spannenden und diskussionsfreudigen Tage wider-
spiegelt.

+++ Alessandra Kenner +++


http://www.hoolahoop.de/
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4  Einblicke aus der Community

4.1 Prof. Dr. Werner Thieme, verstorben am 16. Juni 2016-08.2016

Der Griinder und langjahrige Vorsitzende des Arbeitskreises fiir Hochschuldidaktik (1967) und der Ar-
beitsgemeinschaft fiir Hochschuldidaktik e.V. (1972) ist am 16.06.2016 in Celle verstorben. Werner
Thieme ist am 13.11.1923 ebenfalls in Celle geboren und hat nach dem Abitur 1942 und drei Jahren
Kriegsdienst (zuletzt nach zwei Verwundungen als Leutnant in Cuxhaven) im Herbst 1945 in Gottin-
gen das Jurastudium begonnen und es nach sechs Semestern abgeschlossen. Nach Referendarzeit
und Promotion (bei Werner Weber lber das Thema ,,Die Stellung des Auslanders nach dem Grundge-
setz”) bestand er am 04.07.1952 das Assessorexamen und begann seine berufliche Tatigkeit als Ge-
schaftsfiihrer des Hochschulverbands. Wahrend dieser Tatigkeit in Hamburg hat er sich bei Hans-Pe-
ter Ipsen 1956 mit dem ,,Deutschen Hochschulrecht” (2004 in dritter, neubearbeiteter Auflage er-
schienen) habilitiert.

Schon zum WS 56/57 wurde Thieme an die Universitat Saarbriicken berufen und nahm zum SS 62 ei-
nen Ruf nach Hamburg an. Dort griindete er das Seminar fir Verwaltungslehre und blieb in Hamburg
bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1988. AnschlieBend hat er als Rechtsanwalt in Celle gewirkt und
ausschlieBlich solche Mandate bearbeitet, die sein wissenschaftliches Interesse fanden. Nach der
Vereinigung der beiden deutschen Teil-Staaten hat er beim Aufbau der Kommunalverwaltung in
Mecklenburg-Vorpommern gewirkt und sich an der Reform der rechtswissenschaftlichen Fakultat in
Rostock beteiligt. hm wurden drei Festschriften gewidmet: Zum 65. Geburtstag von seinen Studen-
ten und Doktoranden, zum 70. Geburtstag ein opus voluminosum mit 58 Beitragen seiner Kollegen
auf 1158 Seiten, an deren Ende sein 287 Positionen umfassendes Schriftenverzeichnis imponiert, und
zum 80. Geburtstag eine Festgabe des gelegentlich auch als , Thieme-Fanclub” bezeichneten , Freun-
deskreises des Seminars fir Verwaltungslehre”. Mehr als 110 Doktorarbeiten hat er erfolgreich ange-
regt und betreut.

Im Rahmen des von ihm selber als ,,sehr konservativ” eingeschatzten Hochschulverbandes hat
Thieme im Jahre 1967 mit Mitteln der Stiftung Volkswagenwerk einen nicht rechtsfahigen Verein ,Ar-
beitskreis fir Hochschuldidaktik” begriindet, der verschiedene Fachausschisse einrichtete und wis-
senschaftliche Tagungen veranstaltete. Als diese Anfangsfinanzierung Ende 1968 auslief und er die
von mir seit Mai 1965 Uibertragene halbe Assistentenstelle fiir einen Vollassistenten benétigte, bot er
mir (kurz vor meinem Assessorexamen) an, fiir diesen AHD die Geschaftsfiihrung zu Glbernehmen,
meine geplante Anwaltstatigkeit konne ich nebenamtlich beginnen. Meine erste Aufgabe war es, ei-
nen Plan fir die Tatigkeit des AHD in den nachsten drei Jahren zu entwickeln und darauf aufbauend
einen Finanzierungsantrag an die Stiftung Volkswagenwerk auszuarbeiten. Er wurde bewilligt und
Thieme konnte seine Vorstellungen davon, dass auch die Hochschullehrer das Lehren lernen missten
und dass Hochschuldidaktik keine ,,Formenlehre” sondern eine Wissenschaft vom , Wozu, Was und
Wie” der Vermittlung von Wissen an Hochschulen sei, seinen Kollegen sowie deren Assistenten und
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Studenten nahebringen. Mehrfach hat er betont, dass Hochschullehrer ihre Studenten nicht nur in-
formieren sondern auch motivieren, trainieren und kontrollieren missen. Von Anfang an arbeitete er
eng mit der BAK (Vorsitzender war damals Peter Fischer-Appelt) und deren hochschuldidaktischem
Ausschuss, geleitet von Ludwig Huber, sowie mit dem VDS zusammen. Schon im Januar 1969 wurde
in Hamburg-Rissen ein drittelparitatisch aus Hochschullehrern, Assistenten und Studenten zusam-
mengesetztes Seminar zum Thema ,,Priifungen als hochschuldidaktisches Problem” veranstaltet, des-
sen Verlauf und Ergebnisse als Heft 1 der neu konzipierten Reihe ,Blickpunkt Hochschuldidaktik” ver-
dffentlicht wurden. Ein Bericht dariiber im SPIEGEL, in dem Thieme mit der AuRerung zitiert wurde,
solange die Priifungsordnungen den beschriebenen Anforderungen nicht genligten, sollten sie ,un-
terlaufen werden”, veranlasste den sonst als liberal eingeschatzten Soziologen Schelsky zu dem 6f-
fentlichen Verdikt, derartige Vorstellungen schadigten die Wissenschaft.

Neben der Reihe ,,Blickpunkt Hochschuldidaktik” (orangefarbene Hefte), in der fachiibergreifende
Themen wie Kleingruppenarbeit und Institutionalisierung der Hochschuldidaktik (ganz neu auch das
Thema ,,Unterrichtsbeobachtung und Unterrichtskritik”, hrsg. Von Ludwig Huber) behandelt wurden,
erschien die Reihe ,,Hochschuldidaktische Materialien” (griine Hefte), in der fachdidaktische Themen
der einzelnen Fachbereiche behandelt wurden. Alle diese Hefte konnten dank der Férderung durch
die Stiftung Volkswagenwerk jedem Interessenten auf Anforderung kostenlos zugesandt werden. Der
AHD war als nicht rechtsfahiger Verein konzipiert und lebte faktisch von der Tatkraft Werner Thiemes
und seiner Mitarbeiter sowie dem Interesse der Hochschullehrer, Assistenten und Studenten an sei-
nen Fachausschiissen und den jahrlichen Mitgliederversammlungen.

Als im August 1971 das Auslaufen der Férderung absehbar war und die Bemiihungen um die Errich-
tung eines ,Zentralen Instituts fiir Hochschuldidaktik” (IZHD) gescheitert waren, hat Werner Thieme
mit seinen Mitarbeitern und Hamburger Freunden auf Grund einer von mir entworfenen Satzung
kurz entschlossen die , Arbeitsgemeinschaft fiir Hochschuldidaktik e.V." gegriindet, die nach notariel-
ler Beurkundung ins Hamburger Vereinsregister eingetragen wurde. Alle Personen, die bis dahin re-
gelmaRig die beiden Schriftenreihen des AHD bezogen hatten und deswegen intern als ,Mitglieder”
behandelt worden waren, wurden gefragt, ob sie bereit seien, kiinftig die Schriften gegen angemes-
senes Entgelt zu beziehen und einen Mitgliedsbeitrag von 30,- DM pro Jahr zu zahlen. Etwas mehr als
200 Personen wurden dadurch Mitglieder der AHD e.V.. Mit ihren Beitragen sowie dem Verkaufserlos
aus den Exemplaren der schon erschienenen aber noch nicht verteilten Hefte aus beiden Schriften-
reihen und einem kalkulierten Uberschuss aus den neu zu verdffentlichenden Heften war eine zwar
begrenzte im Ergebnis aber doch tragfahige wirtschaftliche Grundlage fiir die Arbeit der AHD e.V. ge-
geben. Darauf, dass satzungsgemales Ziel des neuen Vereins die Herausgabe einer hochschuldidak-
tischen Zeitschrift wurde, hat Thieme grol3en Wert gelegt, denn mit dessen Griindung war auch die
glinstige Moglichkeit beendet, dass alle zwei Monate die vom AHD zusammengestellten ,Mitteilun-
gen des Arbeitskreises flir Hochschuldidaktik” den Mitteilungen des Hochschulverbandes beigefiigt
waren, in denen im Umfang von jeweils 16 Seiten vereinsinterne Mitteilungen und Hinweise auf
hochschuldidaktische Aktivitaten und Publikationen veroffentlicht wurden. Die Satzung der AHD e.V.
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sah einen flinfkdpfigen ehrenamtlich tatigen Vorstand vor, dessen Vorsitz bis Ende 1975 Werner
Thieme innehatte und der noch einige Jahre im Hause Rothenbaumchaussee 32, welches der Stiftung
Volkswagenwerk gehorte, arbeiten durfte. Auch ich habe ab Januar 1972 meine Geschaftsfiihrerta-
tigkeit ehrenamtlich fortgesetzt. Ab 1975 hat Thieme dann die Arbeit jlingeren Kollegen Uberlassen,
blieb aber bis zu seinem Tode Mitglied der AHD e.V., auch nach deren Umbenennung in ,Deutsche
Gesellschaft fur Hochschuldidaktik”.

+++ Dr. Eberhard Schirmann +++

4.2  Autorinnen und Autoren fiir hochschuldidaktisches Infoportal www.einfachlehren.de ge-
sucht.

Seit Mai 2016 ist das hochschuldidaktische Infoportal http://www.einfachlehren.de der TU Darm-
stadt online.

Die Fragestellungen werden durch externe Autorinnen und Autoren mit hoher Fachexpertise und
Lehrerfahrung schriftlich beantwortet.

Das Portal beantwortet Fragen von Lehrenden, welche an das Team der Hochschuldidaktischen Ar-

beitsstelle (HDA) herangetragen wurden.

Zur Erweiterung des Antwortenpools suchen wir weitere Autorinnen und Autoren aus dem Arbeits-
feld der Hochschuldidaktik. Gerne kénnen Sie auch eine Fragestellung vorschlagen, zu der Sie einen
interessanten Beitrag fir Hochschullehrende schreiben konnten.

Fir die Erstellung der Antwortartikel stehen noch bis zum Juni 2017 Honorarmittel zur Verfigung.

Sollten Sie an einer Autorenschaft Interesse haben, finden Sie die Kontaktmaoglichkeiten unter
www.einfachlehren.de. Aber auch so: der regelméaRige Blick auf die Seite lohnt sich

Neben neuen Artikeln werden zukiinftig auch Videos und Podcasts zu hochschuldidaktischen Frage-
stellungen veroéffentlicht.

Aktuell wird eine Onlineumfrage der Nutzerinnen und Nutzer durchgefiihrt. Sie dient der Qualitats-
steigerung und Evaluation des Portals. Sie sind herzlich eingeladen, Ihr Feedback zu geben.

+++ Markus Weber +++


http://www.einfachlehren.de/
http://www.hda.tu-darmstadt.de/
http://www.hda.tu-darmstadt.de/
http://www.einfachlehren.de/
https://evaluation.tu-darmstadt.de/evasys/online.php?p=GRR8P
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4.3  Mit anderen Augen das Studium betrachten: Fiinf internationale Studierende berichten, wie
sie ihr Studium in Deutschland erleben

Knapp jeder zehnte Studierende der TU Dortmund kommt aus dem Ausland. Wie erleben diese Stu-
dierenden den Hochschulalltag in Deutschland? Was verwirrt sie, und wie unterscheidet sich das Ler-
nen und Lehren hier von den Erfahrungen, die sie an Schule und Uni in der Heimat gemacht haben?

Zu diesen und anderen Themen geben finf Studierende aus vier Landern Auskunft und so einen
spannenden Einblick in Lehr- und Lehrkulturen, wie sie unterschiedlicher kaum sein kdnnten. Damit
bereichern sie auch unser Wissen liber den akademischen Alltag in Deutschland. Denn Diversitat der
Lehr- und Lernkulturen ist zunehmend ein Thema in der Lehre und hochschuldidaktischen Weiterbil-
dung. Und indem die Studierenden die besten Aspekte dieser Kulturen in lhren Heimatlandern und
Deutschland benennen, weisen sie gleichzeitig auch auf Entwicklungsmoglichkeiten hin.

http://www.zhb.tu-dortmund.de/hd/bhd-internationale-kulturen/

Die Videos entstanden im Rahmen einer Kooperation des Zentrums fiir Hochschulbildung — Bereich
Hochschuldidaktik und dem Referat Internationales an der TU Dortmund und sind u.a. Teil eines neu
entwickelten hochschuldidaktischen Weiterbildungskonzeptes. Aktuell arbeitet das ZHB — Bereich
Hochschuldidaktik an einer barrierefreien Version der Videos.

+++ Sigrid Dany & Diana Blcker +++

4.4  E-Assessment NRW stellt Rechtsgutachten zu E-Priifungen vor

In Zeiten steigender Studierendenzahlen und einer stetig zunehmenden Digitalisierung riicken elekt-
ronische Diagnose- und Prifungsverfahren in den Mittelpunkt des Interesses der Hochschulen. In
dem vom Wissenschaftsministerium Nordrhein-Westfalen (MIWF) geférderten und dem von Vizepra-
sidenten und Prorektoren fir Studium und Lehre in Auftrag gegebenen Verbundprojekt ,E-Assess-
ment NRW“ werden erprobte Szenarien fiir diagnostische, formative und summative E-Assessments
in der nordrheinwestfalischen Hochschullandschaft sichtbar gemacht. Die Bestandsaufnahme an Uni-
versitaten und Fachhochschulen bildet den Stand des Einsatzes von E-Assessments und deren zu-
grundeliegenden Technologien ab und zeigt wie stark verbreitet elektronisch unterstiitzte Diagnose-
und Prifungsverfahren mittlerweile sind. Durch das Verbundprojekt, der Universitat Paderborn, Uni-
versitat Duisburg-Essen, der Bergischen Universitat Wuppertal, der Hochschule Niederrhein sowie
der Hochschule Ostwestfalen-Lippe werden hochschuliibergreifende rechtliche Handlungsempfeh-
lungen erarbeitet und Einsatzszenarien fiir die raumliche und technische Umsetzung von E-Assess-
ments auf der Projekthomepage (http://www.eassessmentnrw.de/) zusammengestellt. Auf der
Website werden Losungen basierend auf Open-Source-Software und methodisch-didaktische Hin-
weise zu deren Verwendung aufgezeigt. Zusatzlich wird eine Einschatzung zu Art und zeitlichen Um-
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fang, der fiir das jeweilige System notwendigen didaktischen Einarbeitung, dargestellt. Praxisbei-
spiele fur innovative Lehrkonzepte sollen folgen. Ein weiteres Ziel des Projekts stellt die Forderung
der Vernetzung von allen an E-Assessments beteiligten Akteuren in NRW dar. Hierdurch sollen Ko-
operationspotentiale und Strategien zur Verbreitung von elektronischen Diagnose- und Priifungsver-
fahren ausgelotet werden und damit ein nachhaltiger Beitrag zur Verbesserung der Qualitat der
Lehre geleistet werden.

Seit dem 11.11.2016 kann das im Rahmen des Projektes erstellte Rechtsgutachten zum Einsatz von E-
Assessments an Hochschulen Uber die Projektwebsite angefordert werden. (http://www.eassess-
mentnrw.de/aktuelles/ansicht/detail/11/november/2016/artikel/rechtsgutachten-fertigge-
stellt.html)

Am 24.11.2016 fiihrten die Projekte ,E-Assessment NRW* und ,,E-Learning NRW* einen Workshop
zur E-Prifungsdidaktik unter dem Titel ,,Prifungen digital unterstiitzen” durch. Zunachst gewahrte
Prof. Dr. Heinz-Werner Wollersheim Einblicke in seine aktuellen und vergangenen Projekte aus dem
Bereich E-Assessment. AnschlieSend stellte Dr. Heike Seehagen-Marx das Workshop-Angebot fiir
Lehrende , E-Prifungsdidaktik” an der Bergischen Universitat Wuppertal vor. Der anschliefende Er-
fahrungsaustausch zu den Themen E-Priifungsdidaktik und Vernetzung wurde durch Melanie Wilde
vom Projektteam E-Assessment NRW moderiert. Fragen und Ergebnisse des Austauschs werden in
die kommenden Workshopangebote des Projekts E-Assessment NRW einflieRen. Ein erstes Arbeits-
kreistreffen zum Thema E-Prifungsdidaktik findet im Marz 2017 statt. Interessierte konnen Sich un-
ter info@eassessmentnrw.de melden um weitere Informationen zu erhalten.

Webseite: www.eassessmentnrw.de

+++ Silke Kirberg & Martin Berkemeier +++
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4.5 November 2016 — Start von OERinfo

Endlich ist es soweit: am 2.11.2016 startete das BMBF-geforderte Projekt einer Informationsstelle
OER, kurz OERinfo. Die Informationsstelle OER besteht aus drei Sdulen: Informationen, Transfer und
Vernetzung. Dazu wird in den nachsten Monaten das Portal open-educational-resources.de erganzt

und erweitert. Koordiniert wird das Angebot vom Deutschen Institut fir Internationale Padagogische
Forschung (DIPF). Redaktionelle Inhalte entstehen unter Federfiihrung des Redaktionsteams von J&K
—Joran und Konsorten, dem Hochschulbibliothekszentrum des Landes NRW und dem Deutschen Bil-

dungsserver. Weitere Partner fiir die Bildungsbereiche sind das FWU — Medieninstitut der Lander,

das Netzwerk eLearning NRW (angesiedelt am LearninglLab der Universitat Duisburg Essen, mit bun-

desweitem Aktionsradius), das Bundesinstitut fiir Berufsbildung (BIBB) und das Deutsche Institut fur
Erwachsenenbildung (DIE). Im Blickpunkt stehen auch die vom BMBF geforderten MaBnahmen zum
Aufbau von OER-Kompetenzen im Bereich der Fort- und Weiterbildung von Bildungspersonal.

Damit Sie zeitnah zu aktuellen Events und Entwick-
lungen zu OER auf dem Laufenden bleiben, wird es
neben einem OER-Kalender, einem Newsletter und
einem RSS-Feed natdrlich auch Social Media-Ka-
néale bei Twitter und Facebook geben, auf denen

alle an OER bzw. digitaler Bildung Interessierten
das Geschehen nicht nur verfolgen, sondern mitei-
nander ins Gesprach kommen kdnnen.

Das OERinfo-Team freut sich darauf, OER in
Deutschland bekannter zu machen und zur Umset-

zung der Potenziale von OER beizutragen. Die
nachsten Monate werden sehr spannend, bleiben Sie dabei und erzidhlen Sie es weiter.

Foto: Sonja Borski, CC BY 4.0

+++ Sonja Borski +++


http://open-educational-resources.de/start-oerinfo/
http://open-educational-resources.de/start-oerinfo/
http://open-educational-resources.de/
http://dipf.de/
https://www.hbz-nrw.de/
http://www.bildungsserver.de/
http://www.bildungsserver.de/
http://fwu.de/
http://mediendidaktik.uni-due.de/elnrw
https://www.bibb.de/
https://www.die-bonn.de/
https://www.die-bonn.de/
https://twitter.com/oerinfo
https://www.facebook.com/OERinfo/
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5 Rezensionen und Neuerscheinungen

5.1 Rezension: Detlef Ufert (Hrsg.), Schliisselkompetenzen im Hochschulstudium. Eine Orientie-
rung fiir Lehrende, Verlag Barbara Budrich, Opladen & Toronto 2015, 278 Seiten

Ein Buch nur zum Thema Schlisselkompetenzen! Detlef Ufert hat gemeinsam mit den Autorinnen
und Autoren Annika Heinemann, Petra Stiitzer, Daniela Dlugosch, Carol Sheehan, Kate Simmons,
Wibke Matthes, Henning Mohs, Dirk Neidt und Sebastian Koplin ein einzigartiges Werk zu den The-
men ,,Fachlbergreifende Kompetenzen im Studium“ (S. 7-22), ,,Einbindung von Schliisselkompeten-
zen in Studienablaufe” (S. 23-34), , Didaktische Aspekte” (S. 35-42), ,,Vier Lernrdume fir Schlissel-
kompetenzen” (S. 43-239) und ,,Profilbildung” (S. 241-245) verfasst.

Bereits in dem einleitenden Beitrag ,,Fachibergreifende Kompetenzen im Studium“ verdeutlicht
Ufert, dass Schliisselkompetenzen ,ein auf wissenschaftlicher und humaner Grundlage beruhendes
Bestreben” des Erkenntnisgewinns ist, welches Wissen, Kompetenzen sowie den Blick tiber den Tel-
lerrand voraussetzt und die Studierenden befahigen soll, Strategien zur Lésung von Problemen zu
entwickeln (S. 8). Im anschlieRenden Kapitel ,,Einbindung von Schliisselkompetenzen in Studienab-
laufe” betont Ufert, dass die Vermittlung von Schliisselkompetenzen im Studium wesentlich professi-
onelles und verantwortungsvolles Handeln unter Einbeziehung von Wissenselementen, Strategien
und allgemein erwerbbare Fahigkeiten (z.B. Kommunikations-, Team- und Konfliktfahigkeit) bezweckt
sowie auf die ,Reflexion des eigenen Vorgehens und der eigenen Einstellungen” zielt (S. 26).

In,,Vier Lernrdume fir Schlisselkompetenzen” zeigen Ufert und Heinemann beim Thema Selbstkom-
petenz auf, dass das Wissen um die eigenen Starken und Schwéachen die Grundlagen fiir den weite-
ren Kompetenzzuwachs im Kontext von Hochschule, Berufstatigkeit und Gesellschaft ist. Darin einge-
bettet ist der bemerkenswerte Beitrag von Stiitzer, die die ,,Kompetenz im Umgang mit Neuem und
Anderem” als eine Grundbedingung bezeichnet, um sich , auf bisher Unbekanntes einzulassen, von
dieser Auseinandersetzung zu profitieren und sich weiterzuentwickeln” (S. 70). Diese Grundbedin-
gung setzt nach Stiitzer Offenheit und Bereitschaft einer Person voraus, sich in ihrem Verhalten und
ihren Handlungen kontinuierlich zu Gberpriifen und die eigene Person zu hinterfragen. Lehrveranstal-
tungen kénnen den Studierenden ermoglichen, Strategien, wie etwa den Perspektivenwechsel, die
Reflexion eigener Werte und Stereotype im Umgang von Selbstkompetenz zu erlernen.

Erwdhnenswert ist der Text ,,Nonverbale Kommunikation” (S. 91-102) von Simmons, bei der es um
visuelle Eindriicke und den Enthusiasmus des Vortragenden geht, Ideen und Wissen darzustellen und
professionell riiberzubringen. Der nachfolgende Aufsatz ,Verbale Kompetenz” (S. 102-112) von Dlug-
osch und Simmons befasst sich nicht nur mit den gangigen Kommunikations- und Argumentations-
konzepten (Schulz von Thun, Watzlawick), sondern insbesondere mit den Wirkungen von Kommuni-
kation. Dlugosch und Simmons beschreiben darin die Relevanz der Kommunikation fiir den Hoch-
schulbereich, in der neben Rhetorik und Gesprachsfiihrung das Férdern von effektiven und strategi-
schen Gesprachen, etwa die Prasentation einer Hochschule nach auf3en, ein wichtiges Element fir
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das institutionelle Leitbild und die damit verbundene Wertebildung sein kann.

Ferner sind die Beitrage von Stiitzer zur ,interkulturellen Kompetenz” (S. 122-136), von Matthes und
Neidt zur ,,Sachkompetenz” (S. 136-142), die ,unternehmerische Kompetenz” (S. 143-154) von
Matthes und Mohs, die ,juristische Kompetenz” (S. 154-164) von Matthes, die ,informationstechni-
sche Kompetenz“ (S. 164-178) von Neidt sowie die ,,Fremdsprachenkompetenz” (S. 178-185) von
Simmons und Ufert allesamt spannend, informativ und wissensbildend.

Das Kapitel ,,Gesellschaftliche Kompetenz“ (S. 186-239) mit ihren Teilaspekten der politischen, 6kolo-
gischen, 6konomischen, ethischen und kulturellen Kompetenz von Matthes und Koplin ist besonders
lesenswert. Im 5. Kapitel ,,Profilbildung” referiert Ufert abschliefRend (iber die profilbildende Betrach-
tung der Schlisselkompetenzen sowohl aus der strategischen Perspektive der Profilbildung von
Hochschulen als auch aus der Sicht der Studierenden mit dem Fokus auf die wirtschafts-, arbeits-
markt- und personlichkeitsbezogene Profilentwicklung.

Das Besondere an diesem Buch ist, dass beinahe alle Autorinnen und Autoren ihre Erlduterungen zu
den Schliisselkompetenzen mit einem , Katalog beispielhafter Lehrveranstaltungen®, der ,,exemplari-
schen Darstellung einer Lehrveranstaltung” (mit Angaben von Lernzielen, Lerninhalten, Planungsvor-
schldgen und gegebenenfalls der Konkretisierung von Teilaspekten) abschlieRen. Jedoch nicht ohne
vorher die jeweiligen Gberfachlichen Kompetenzen auf ihre Relevanz fir Hochschule, Beruf und Ge-
sellschaft aufzuzeigen.

Insgesamt eine flir Lehrende, Hochschuldidaktikerinnen und -didaktiker sowie fiir die Studierenden
empfehlenswerte Lektiire, die erstmals die Vielfalt der Schliisselkompetenzen aufzeigt und struktu-
riert. Das Buch immer wieder in die Hand zu nehmen und neue Impulse fir die Gestaltung und Um-
setzung eigener Lehrveranstaltungen zu gewinnen, macht den praktischen Mehrwert und Nutzen
aus, den dieses Buch so hervorragend vermittelt.

++Andreas-Michael Blum++
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5.2 Rezension: Eva Reichmann und Bianca Sievert, Lehrportfolios fiir den akademischen Kontext
erstellen. Ein praktisches Handbuch, Verlag beruf & leben GbR, 1. Aufl., Bielefeld 2016, 154
Seiten.

Die Autorinnen Eva Reichmann und Bianca Sievert verfolgen mit ihrem Praxisleitfaden , Lehrportfo-
lios flir den akademischen Kontext erstellen” vier wichtige Fragen: , Wie strukturiere ich inhaltlich ein
Portfolio zur Darstellung meiner Lehrkompetenz? “, ,,Worauf muss ich bei Portfolios fiir einen Bewer-
bungsprozess achten?”, ,,Worauf muss ich bei Portfolios fiir ein Ausbildungszertifikat achten?” und
»Was sollte ich bedenken, wenn ich mein Portfolio auf einer Internetseite verfligbar machen
mochte?” Das Handbuch, das als eine ,,praxisbezogene Anleitung zur Erstellung von Lehrportfolios”
(S. 11) verstanden sein will, ist ein wertvoller Beitrag zu einem Thema, das ,,noch nicht an allen Hoch-
schulen in der akademischen alltdglichen Praxis angekommen“ ist (S. 13). Umso bemerkenswerter,
dass es den Verfasserinnen gelingt, Rahmenbedingungen, Kriterien und Beispiele fir Lehrportfolios
mit Bezug auf die Hochschule zu entwickeln.

Unter ,,Rahmen und Spannungsfeld fir akademische Kompetenzportfolios” (S. 15-27) beschreiben
Reichmann und Sievert die Entwicklung und den Einsatz von (Lehr-)Portfolios im Hochschulalltag, das
als , Teil einer lernférdernden Strategie” (S. 25) zum Einsatz kommt und als ,,Bestandteil einer hoch-
schuldidaktischen Ausbildung (...) fast flaichendeckend eingefiihrt“ (S. 26) ist. In ,,Portfolios...was ist
das eigentlich?” (S. 29-43) weisen die Autorinnen auf die Lehr- oder akademischen Kompetenzportfo-
lios hin, die die ,,berufliche Entwicklung und Erfolge in einem Kontext beruflicher und professioneller
Ziele” (S. 29) darstellen.

In diesem Zusammenhang gehen Reichmann und Sievert auch auf die Unterscheidung von Master-
und Zielportfolio ein. Wahrend das Masterportfolio die im Laufe einer akademischen Entwicklung er-
worbene konzentrierte ,Fille des zur Verfligung stehenden Materials bezeichnet (zum Beispiel alle
Ausarbeitungen zu Seminarskripten, alle Prifungsaufgaben, alle Forschungsskizzen, alle Projektan-
trage, alle Lehrevaluationen” (S. 31), wird bei dem Zielportfolio je nach Ziel, Anlass oder Zweck ,ein
Produkt fiir die Offentlichkeit ein individuelles Lehr- oder akademisches Kompetenzportfolio aus
dem umfangreichen Masterportfolio zusammengestellt (S. 31). Der damit verbundene ,,Prozess der
Portfolioarbeit (die Reflexion)” (S. 32) kann Aufschluss geben lber die (auBer-)fachlichen Kompeten-
zen, ,Personlichkeitsfacetten” sowie die personlichen und beruflichen Wiinsche bzw. Ziele des Erstel-
lenden (S. 32).

Im vierten Abschnitt ,Portfolios erstellen: Lehrportfolio” (S. 45-107) widmen sich Reichmann und Sie-
vert ausfuhrlich der Bedeutung und den Zielen des Lehrportfolios. Erwdahnenswert sind die hierzu
verfassten Leitfragen und die konkreten Textbeispiele etwa fir ein Berufungsverfahren an einer
Hochschule oder bei einer Bewerbung mit innovativen Lehrmethoden. Der flinfte Abschnitt ,,Portfo-
lios erstellen: Forschungsportfolio” (S. 109-130) befasst sich mit dem Aufbau und den Inhalten eines
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Forschungsportfolios, wahrend das sechste Kapitel ,,Portfolios erstellen - akademisches Kompetenz-
portfolio” (S. 131-146) ziel- und adressatenorientierte Aussagen zu den personlichen Aktivitaten und
Leistungen in der Lehre, Forschung und akademischen Selbstverwaltung enthalten kann.

Im abschlieBenden siebten Abschnitt gehen die Verfasserinnen auf die ,,Portfolios zur beruflichen
Laufbahnplanung” (S. 147-154) ein, bei denen das ,,Erschliefen der personlichen Starken, Kompeten-
zen und Bedirfnisse auf biographischer Basis“ und dem Herausstellen von konkreten Ergebnissen
und Leistungen (S. 148) im Vordergrund steht.

Das Werk von Eva Reichmann und Bianca Sievert ist eine praktische Hilfestellung fiir Lehrende, die
sich mit ihren in Lehre, Forschung und Berufspraxis eingesetzten bzw. erworbenen Fahigkeiten und
Fertigkeiten selbstkritisch im Kontext ihrer weiteren beruflichen Entwicklung an einer Hochschule
auseinandersetzen und dies anhand von Lehrportfolios dokumentieren. Das Praxisbuch enthalt viele
Informationen und Fragen, die zur personlichen Auseinandersetzung anregen, sowie zahlreiche For-
mulierungsbeispiele, mit denen Portfolios im akademischen Kontext anlass-, zweck- und zielorientiert
erarbeitet werden konnen. Die Schrift ist ein wichtiger Ratgeber fiir alle, die mit Portfolios ihre Fach-
und Fihrungskompetenzen greif- und sichtbar machen.

+++Andreas-Michael Blum+++
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5.3 Neuerscheinung: A. Frings, M. Hensel-Grobe, R. Poppinghege, T. Seidl (Hrsg.): Kleine Reihe
Hochschuldidaktik Geschichte

http://www.wochenschau-verlag.de/attributeindexer/list/product/index ids/75298/

Die Ratgeberliteratur zur allgemeinen Hochschuldidaktik wachst splirbar. Fir die Geschichtswissen-
schaft existieren bisher jedoch kaum fachspezifische Handreichungen zu den hochschuldidaktischen
Herausforderungen. Die Kleine Reihe Hochschuldidaktik Geschichte fiillt diese Liicke, indem sie auch
fachspezifische Fragen von Hochschullehre im Fach Geschichte aufgreift. Sie richtet sich an junge Leh-
rende, die nach dem Abschluss des Studiums neu in die Lehre einsteigen. Routiniertere Lehrende kon-
nen die Bande zur Reflexion der eigenen Arbeit nutzen. Die Autorinnen und Autoren sind selbst erfah-
rene Kolleginnen und Kollegen, die zentrale Aspekte der Hochschullehre im Fach Geschichte aufgreifen
und dabei auch die wichtige Aufgabe der Beratung beriicksichtigen. Die Themen der Bande orientieren
sich an konkreten Aufgaben in der Lehre. Sie greifen dabei Einsichten aus der Forschung auf, sie ope-
rationalisieren diese Einsichten und machen sie so praxistauglich, und sie regen zum eigenen forschen-
den Blick auf diese Herausforderungen an.

Neu erschienene Bdnde: m

Mareike Menne (2016): Berufliche Orientierung im Fach Geschichte leh-
ren, Bad Schwalbach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0359-0, 55 S.

Heidrun Ochs (2016): Geschichtswissenschaftliches Schreiben lehren, Bad
Schwalbach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0354-5, 54 S.

Rainer Poppinghege (2016): Geschichtswissenschaftliche Proseminare,
Bad Schwalbach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0346-0, 55 S.

Andreas Frings (2016): Geschichte als Wissenschaft lehren, Bad Schwal-
bach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0357-6, 54 S.
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m In Vorbereitung befindliche Béinde:

Freia Anders: Studienfachberatung im Fach Geschichte, Bad Schwal-
bach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0355-2.

Frela Anders

Verena von Wiczlinski: Lesen im geschichtswissenschaftlichen Studium,
Bad Schwalbach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0361-3.

Christopher Neumaier, Tobias Seidl: Planung einer Lehrveranstaltung,
Bad Schwalbach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0363-7.

Thorsten Logge: Historische Projekte in der universitdren Lehre, Bad
Schwalbach: Wochenschauverlag. ISBN 978-3-7344-0365-1.

+++ Tobias Seidl +++

5.4  Publikation der wissenschaftlichen Begleitung des Bund-Linder-Wettbewerbs , Aufstieg
durch Bildung: offene Hochschulen”

Im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung des Bund-Lander-Wettbewerbs ,Aufstieg durch Bil-
dung: offene Hochschulen” (2011-2015)* wurde in folgenden Teilprojekten von Herbst 2011 bis zum
Jahresende 2015 drei zentrale Themenschwerpunkte bearbeitet:

= Heterogenitat der Zielgruppen (Humboldt-Universitat zu Berlin)
=  Organisation und Management (Carl von Ossietzky Universitat Oldenburg)
= Zielgruppengemale Studienformate (Deutsche Universitat fir Weiterbildung)

Die Ergebnisse wurden als Publikation in drei Banden zusammengefasst. Die Biicher liegen als Print
(http://www.waxmann.com/) und als Open Access Versionen (http://de.offene-hochschu-
len.de/wb2011-2015/teilstudien) vor.

! Seit M3rz 2016 wird die wissenschaftliche Begleitung des Bund-Lander-Wettbewerbs ,Aufstieg
durch Bildung: offene Hochschulen” verantwortet von der FernUniversitat in Hagen, die die Projekt-
leitung inne hat, der Carl von Ossietzky Universitat Oldenburg, der Technischen Universitat Dort-
mund sowie dem CHE Centrum fiir Hochschulentwicklung.


http://www.waxmann.com/
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Andra Wolter, Ulf Banscherus, Caroline Kamm (Hrsg.) (2016):
Zielgruppen Lebenslangen Lernens an Hochschulen

Band 1
2016, 372 Seiten, broschiert, 39,90 €, ISBN 978-3-8309-3373-1, Verlag Waxmann

Mit Beitragen von UIf Banscherus, Gunther Dahm, Rolf Feichtenbeiner, Olga Golubchykova, Caroline
Kamm, Christian Kerst, Katharina Lenz, Johann Neumerkel, Alexander Otto, Anne Pickert, Susanne Sch-
mitt, Anna Spexard, Andra Wolter

In dem vorliegenden Band werden Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung des Bund-Lander-
Wettbewerbs , Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen” prasentiert, welcher auf dem Prinzip der
Zielgruppenorientierung basiert. Die Beitrage sind aus dem Teilprojekt ,Heterogenitat der Zielgrup-
pen“ der Humboldt-Universitat zu Berlin hervorgegangen und geben in der Zusammenschau einen de-
taillierten Uberblick Giber das Themenfeld Zielgruppen Lebenslangen Lernens an Hochschulen. Im Er-
gebnis verdeutlichen die Beitrage von Andra Wolter, UIf Banscherus und Caroline Kamm nicht nur die
Notwendigkeit, den Bildungsauftrag der Hochschulen in Richtung Lebenslangen Lernens zu erweitern
und neue, insbesondere berufstatige Zielgruppen fir ein Studium zu erschliefen, sondern zeigen auch
Wege auf, wie eine Hochschule des Lebenslangen Lernens durch Offnung von Zugangswegen und Im-
plementation zielgruppengerechter Studienformate und begleitender Angebote realisiert werden
kann.

Anke Hanft, Katrin Brinkmann, Stefanie Kretschmer, Annika Maschwitz, Joachim Stéter (2016):
Organisation und Management von Weiterbildung und Lebenslangem Lernen an Hochschulen

Band 2

264 Seiten, broschiert, 34,90 €, ISBN 978-3-8309-3372-4, Verlag Waxmann

Im Bund-Lander-Wettbewerb ,Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen” fokussiert das Teilprojekt
»Organisation und Management” der Universitat Oldenburg Erfolgsfaktoren und Hemmnisse zur nach-
haltigen Implementierung von Weiterbildung und Lebenslangem Lernen an Hochschulen. Im Span-
nungsfeld von Kulturen, Strukturen, Strategien und Interessen sowie den sehr spezifischen Gover-
nance- und Steuerungsstrukturen von Hochschulen stehen die geférderten Vorhaben vor besonderen
Anforderungen, die mit klassischen Instrumenten des Projektmanagements allein kaum zu bewaltigen
sind. Die bei der Planung, Entwicklung und organisatorischen Verankerung von weiterbildenden Stu-
dienangeboten gewahlten Lésungsansatze werden aufgezeigt und theoriegeleitet analysiert. Zudem
unterstreichen Fallberichte ausgewahlter Projekte die mit der nachhaltigen Implementierung von Wei-
terbildung und Lebenslangem Lernen an Hochschulen verbundenen Herausforderungen und zeigen
mogliche Herangehensweisen auf.
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Eva Cendon, Anita Mérth, Ada Pellert (Hrsg.) (2016):
Theorie und Praxis verzahnen. Lebenslanges Lernen an Hochschulen

Band 3
288 Seiten, broschiert, 34,90 €, ISBN 978-3-8309-3374-8, Verlag Waxmann

Mit Beitragen von Ayad Al-Ani, Tina Basner, Michaela Brohm, Eva Cendon, David Coghlan, Carol Cost-
ley, Peter Dehnbostel, Roland Deiser, Uwe Elsholz, Jean-Marie Filloque, Roland Fischer, Roswitha
Grassl, Renate Heese, Kathrin Koster, David Major, Anita Morth, Yvette Pavlicek, Hans Pechar, Ada
Pellert, Thomas Michael Power, Kathrin Rheinlander, Jochen Robes, Heike Rundnagel, Miriam Schéfer,
Andrea Schenker-Wicki, Melanie Schiedhelm, Erik Schiller, Sonja Schone, Jochen Stettner, Alan Tait,
Jon Talbot, Simone Wanken, Lothar Zechlin, Ortrun Zuber-Skerritt

Ein zentrales Ziel des Bund-Lander-Wettbewerbs ,Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ ist es,
den Ansatz des Lebenslangen Lernens im deutschen Hochschulsystem stdrker zu verankern. Die Arbeit
mit heterogenen, zum Teil flr die Hochschulen neuen Zielgruppen hat vielfaltige Implikationen — auch
in Bezug auf die Gestaltung der Lehr-Lern-Formate. Diese stehen im Mittelpunkt des Teilprojektes
»ZielgruppengemaRe Studienformate” der Deutschen Universitat fiir Weiterbildung (DUW). In diesem
Band diskutieren Eva Cendon, Anita Morth, Ada Pellert und viele weitere Autorinnen und Autoren die
zugrunde liegende Vorstellung einer Theorie-Praxis-Verzahnung an den Hochschulen auf ihre Eignung
fiir das 21. Jahrhundert. Dreh- und Angelpunkt ist dabei aus didaktisch-inhaltlicher Sicht vor allem die
Orientierung an Kompetenzen und Lernergebnissen sowie die zentrale Rolle von Lehrenden. , Theorie
und Praxis verzahnen: Lebenslanges Lernen an Hochschulen” schlielt mit einem international inspi-
rierten Ausblick auf eine mogliche Zukunft der Hochschulen als Hochschulen des Lebenslangen Ler-
nens.

+++ Eva Cendon +++
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6 Riuckblicke

6.1 Tagungsbericht: ICED 2016 in Kapstadt — Ethics, Care and Quality in Educational Manage-
ment

Stellen Sie sich vor, in Deutschland gabe es nicht nur regionale Dialekte, sondern Bayerisch, Sach-
sisch, Platt, Hessisch, Schwabisch, Allemannisch und co waren eigene, originare Sprachen, so unter-
schiedlich, dass der Bayer den Sachsen nicht versteht und umgekehrt. Stellen Sie sich weiterhin vor,
Englisch ware der gemeinsame Konsens, die Sprache, die alle sprechen. In den GroRstadten spricht
jeder flieRend Englisch. In den landlicheren Regionen hingegen bleiben trotz Abitur viele auf Grund-
schulniveau stehen.

Nun stellen Sie sich vor, dass abgesehen von der Sprache auch AuRerlichkeiten die bundesldndische
Herkunft verraten — der Bayer sieht aus wie ein Bayer, der Berliner sieht aus wie ein Berliner (gleiches
gilt natirlich fiir Bayerinnen und Berlinerinnen). Auch Mischlinge zwischen den Bundesldndern sind
als solche identifizierbar.

Und nun stellen Sie sich vor, dass lange Zeit nur die Einwohner eines Bundeslandes das Recht gehabt
hatte, Universitaten zu bauen und diese zu besuchen — ich méchte fiir das Beispiel kein Bundesland
fiir diese Rolle auswadhlen, nennen wir dieses privilegierte Land einfach ,Hochdeutschland”. Nun sind
die entstandenen Universitaten natrlich alle Hochdeutsch gepragt, und wegen der Internationalisie-
rung auch Englisch.

Nun Erhalten auch alle anderen Deutschen das Recht, die Hochschule zu besuchen. Eigentlich eine
gute Sache. Doch nicht jeder — auch nicht die gut gebildeten — spricht ausreichend gutes Hoch-
deutsch oder Englisch. Die Inhalte und Themen, die Curricula, die Lehrbiicher und alles andere ist ge-
pragt von Hochdeutschen und gedacht fiir Hochdeutsche. Zumal fallen Nicht-Hochdeutsche schon
durch ihr AuBeres auf. Der juristisch legitimierte Hochschulzugang alleine erméglicht den Nicht-Hoch-
deutschen also noch keine wirkliche Teilhabe am Studium, und wenn, dann als Fremdkd&rper. Bis zu
dieser Stelle haben wir dabei noch nicht einmal iber Fragen beziiglich unterschiedlicher Geschlech-
ter, korperlicher Einschrankungen oder Migrationshintergrund gesprochen.

Eine Vorstellung, die uns hinreichend absurd scheint, ist im stidafrikanischen Bildungssystem Realitat.
Bis heute unterscheiden sich dort WeiRe (im Normalfall die Nachfahren der Kolonialmachte),
Schwarze (die Nachkommen der Ureinwohner, die sich wiederum nochmal in viele Stdmme untertei-
len lassen), Farbige (Mischlinge aus den beiden genannten Gruppen) und Asiaten (vor allem die
Nachkommen indischer Einwanderer). Auch Gber 20 Jahre nach dem Ende der Apartheit sind die
Nachwirkungen der Rassentrennung deutlich zu spiren, auch an den Universitdaten. Deswegen, so
erklart Keynotespeaker Achille Mbembe (University of Witwaterstrand), misse das Wissen und das
gesamte Bildungssystem , entkolonialisiert” werden. Um den Zugang zur Bildung fiir alle zu gewahr-
leisten, missen die Universitaten, Bibliotheken, die Wissensvorrate den Biirgerinnen und Birgern —
ALLEN Birgerinnen und Birgern zuriick gegeben werden. ,,Wenn wir von Zugang sprechen, dann
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meinen wir damit auch die Schaffung von Rahmenbedingungen, die es schwarzen Mitarbeiter*innen
und Studierenden erlauben, liber die Universitat zu sagen: ,Dies ist meine Heimat. Ich bin kein Au-
Renseiter. Ich muss mich nicht dafiir entschuldigen, hier sein zu diirfen. Ich gehére hier her.” Prob-
leme, die nicht nur in Stidafrika bekannt sind, auch zum Beispiel australische Universitaten stehen vor
der Herausforderung, die Nachkommen der Ureinwohner*innen in das Bildungssystem zu integrie-
ren, wie Keynotespeakerin Denise Wood (University of South Australia) berichtete. Die Liste der be-
troffenen Lander ist damit gerade begonnen und nicht anndhernd beendet.

Die diesjahrige Tagung des International Consortium for Educational Development (ICED2016) in
Kapstadt war zugleich auch die Jahrestagung des stidafrikanischen Netzwerkes Higher Education
Learning & Teaching Association of South Africa (HELTASA). Dabei teilten sich die vier Universitaten
University of Cape Town, University of the Western Cape, Universiteit Stellenbosch und die Cape Pe-
ninsula University of Technolgy die Organisation. Die geflihlte Omniprdsenz der ,,Decolonization of
knowledge” lieB mich dariiber nachdenken, wie gro oder klein im Vergleich dazu die Debatten liber
Heterogenitadt und Diversitat in Deutschland sind.

Weiterhin machte es deutlich, dass Educational Development in Sidafrika sowie in anderen Landern
der Welt zum Teil eine deutlich starkere politische Dimension hat. Dies machte auch der Titel der Ta-
gung ,Ethics, Care and Quality” deutlich, der sich auch inhaltlich in vielen Beitragen wiederfand. Die
Universitaten und Hochschulen als Caregiver, als Institution, die sich um Studierende kiimmert, die
ein Akteur bei Fragen der sozialen Gerechtigkeit ist — eine Rolle, die im deutschen Hochschulsystem
nur am Rande zum Ausdruck kommt. Doch was ist eigentlich Gerechtigkeit? Wer definiert, was unge-
recht ist, und wie dagegen vorgegangen wird? Joan Tronto (University of Minnessota) machte in ihrer
Keynote deutlich, dass die Frage ein Dilemma aufwirft: die Ungerechtigkeit ist so vielfaltig und bein-
haltet so zahlreiche Facetten, dass es unmoglich ist, sich allen davon anzunehmen. Ironischerweise
entscheiden aber die Privilegierten, welches Unrecht mit welchen MaRnahmen bekampft wird, denn
sie verfiigen lber die Ressourcen und Maglichkeiten dazu.

Wenn Sie diese Zeilen lesen, empfinden Sie gegebenenfalls an einigen Stellen ein Unbehagen. Mog-
licherweise sind die Inhalte dieses Berichtes unbequem, fordern kognitiv heraus. Gut so, erklart Mi-
chalinos Zembylas (Open University of Cyprus) in der abschlieBenden Keynote. Sein Pladoyer fiir die
»Pedagogy of discomfort” fordert dazu auf, die Studierenden nicht unkontrolliert, aber durchaus
strategisch und gezielt in unangenehme Situationen kognitiver Art zu versetzen. An derartigen Her-
ausforderungen kénnen sie wachsen und sich entwickeln.

Die beschriebenen Themen zeigen, dass es durchaus Diskrepanzen zu den aktuellen Diskursen im
deutschsprachigen Raum gibt. Dennoch stellte sich auf der Tagung sehr schnell ein vertrautes Hei-
matgefihl ein, denn darlber hinaus bot sich mir erneut die Feststellung, dass viele tagliche Fragen
und Probleme, viele didaktische Themen und Methoden, viele Stolpersteine und Loésungen in diesem
Arbeitsfeld scheinbar rund um die Welt die gleichen sind. Tutorienarbeit, Problembasiertes Lernen,
Inverted Classroom, Einbindung von elLearning, Praxisndahe, Gestaltung und Wirkung von Lehrpreisen,
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Curriculumsentwicklung, Beziehung zwischen Hochschuldidaktik und Qualitdtsmanagement, uvm.,
das Themenspektrum der letzten DGHD-Tagungen fand sich auch auf der ICED wieder.

Neben der Inhalte bot die ICED2016 auch ein spannendes Rahmenprogramm, allem voran eine be-
wegende Eréffnung. Gedichte von Diana Ferris, von ihr selbst vorgetragen, gaben einen poetischen
und ergreifenden Einblick in die vielfaltige und facettenreiche Seele des Landes am Kap. Beeindru-
ckende Locations fuir den Empfang im Aquarium oder das Conference Dinner im atemberaubenden
botanischen Garten Kirstenbosch am FuRe des Tafelberges suchen ihresgleichen. Auch die unge-
wohnte Vorspeise — afrikanische Raupe — diirfte sich dem ein oder anderen Mitglied der groRen
deutschen Delegation eingepragt haben. Ebenso der Ausklang des Conference Dinners, welches
nahtlos in der Bestiirmung der Tanzflache miindete, welche iberraschend viele Deutsche bis zum
Ende mit in Beschlag nahmen. Selbst ein kurzzeitiger Stromausfall an der Musikanlage konnte Tanz
und Laune keinen Abbruch tun: mehrere Sidafrikaner*innen schnappten sich kurzerhand herumste-
hende Trommeln und brachten so die Tanzbeine zum Schwingen.

Zuletzt mochte ich noch meinen groRen Respekt an die Organisator*innen zum Ausdruck bringen.
Die Tagung war mustergiiltig organisiert. Auch logistische Herausforderungen (Gber 600 TN in einer
halben Stunde von A nach B transportieren) wurden optimal bewiltigt und das Zeitmanagement
kénnte jeden preullischen Ministerialbeamten neidisch machen. Dabei waren die Voraussetzungen
alles andere als gut. Nehmen Sie bitte noch einmal Ihre Imagination zur Hand und stellen sich folgen-
des vor: Sie organisieren eine internationale Tagung mit Gber 600 Gasten. Sie haben bereits geeig-
nete Raumlichkeiten an Ihrer Universitat gefunden. Doch plétzlich Gberrollen Studentenproteste we-
gen der Studiengebiihren das Land. Die Unis werden lahmgelegt. Sie kommen an einigen Tagen we-
der in lhr Biro noch an ihren dort befindlichen Rechner. Die Uni ist bis auf weiteres gesperrt, eine
Tagung dort undenkbar. Sie haben nur noch wenige Monate, um eine Ersatzlosung zu finden. Unbe-
guem? Sicherlich. Das Organisatiosteam der ICED konnte trotz dieser Umstande die Rahmenbedin-
gungen flr eine gelungene Tagung in duBRerst angenehmer Atmosphare bereitstellen.

+++ Daniel Al-Kabbani +++
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6.2 Tagungsbericht: HDS.Forum 2016 , Hochschullehre: international, studierendenorientiert,
nachhaltig?!“ am 10./ 11. November 2016 an der HTW Dresden

Am 10. und 11. November 2016 fand das 7. HDS.Forum Lehre in Dresden statt. Die 160 Teilnehmenden
erwartete ein vielfaltiges Programm zu der Frage , Hochschullehre: international, studierendenorien-
tiert, nachhaltig?!“

Eine erste Verortung nahm Prof. Dr. em. Elspeth Jones von der Leeds Beckett University, United King-
dom, vor. Sie eroffnete mit ihrer Keynote ,Internationalisation of the curriculum: perspectives and
strategies” die Fachtagung und gab einen Einblick in die Chancen der Internationalisierung fir die
Hochschullehre. Die Bedeutung des Erfahrungs-austausches war ebenso Thema wie die ,, Internationa-
‘ lisierung Zuhause” (internationalisation at

geekers . .
. home) und das ,verborgene Curriculum® (hid-

Refugees and a5yl

den curriculum), das im Sinne einer nachhalti-
i gen Internationalisierung reflektiert und bear-
i beitet werden sollte. Viele der DenkanstéRe
A

wurden in den anschlieRenden Workshops dis-
kutiert und weiterentwickelt.

Im Rahmen des Abendprogramms verlieh die
sachsische Wissenschaftsministerin Dr. Eva-
Maria Stange - erstmals auf dem HDS.Forum -
den mit 40.000 Euro dotierten Sachsischen Lehrpreis. Ein weiterer Bestandteil des Abendprogramms
war die Verleihung der Sachsischen Hochschuldidaktik-Zertifikate durch Prof. Dr. Thomas Hofsass an
36 Zertifikatsempfanger_innen. Seit Beginn des HDS.Zertifikatsprogramms 2012 haben in Sachsen be-

reits mehr als 130 Lehrende das landesweite Zertifikat erworben.

Der zweite Tag wurde durch den Impulsvortrag von Prof. Marco Winzker von der Hochschule Bonn-
Rhein-Sieg eroffnet. Sein interaktiv gestalteter
Beitrag zum problem- und projektorientierten
Lernen in der Hochschullehre zeigte, wie kurz-
weilig Vorlesungssituationen gestaltet werden
kénnen. Der Referent warf den Blick nicht nur
auf eigene Erfahrungen mit projektorientierten
Lehr-Lern-Formaten, sondern stellte auch span-
nende Projekte anderer Hochschulen vor.

AnschlieBend konnten in Disqspaces, Work-
shops und Postersessions die Themen Projekt-
und Problemorientiertes Lernen, Modul- und
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Curriculumsentwicklung sowie Internationalisierung vertieft
werden. Erstmals stellten sich in diesem Jahr Lehr-Lern-Pro-
jekte aus Modul 3 des HDS-Zertifikatsprogramms im Rahmen
eines Markts der Moglichkeiten vor.

Das HDS.Forum 2016 schloss mit einer offenen Diskussions-
runde zu Thesen, die die Teilnehmenden wahrend der zweita-

gigen Veranstaltung entwickelt haben.

,Die Stimmung im Workshop, Diskussionen am Rande der Ta-
gung oder im World-Café, weiterfiihrende Gesprache mit Key-
note-Speakern —ich war erstaunt, wie aktiv, engagiert und
kollegial die Teilnehmenden und Beitragenden dieser Tagung
miteinander und mit den Themen umgegangen sind.” (Work-
shopleiterin)

Save the date: Das 8. HDS.Forum findet am 10. November
2017 an der Evangelischen Hiochschule Dresden (ehs) statt.

Bild 1: Rainer Béhme, Bild 2, 3, 4 Thomas Butzmann

+++ Claudia Bade & Kathrin Franke +++
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6.3 Der Digitale Turn — eine kleine Einschatzung nach drei Jahren Hochschulforum Digitalisierung

Am Donnerstag den 1. Dezember 2016 fand im Allianz Forum Berlin die Abschlusstagung des Hoch-
schulforum Digitalisierung (HFD) statt. Zeit fiir eine kleine Einschatzung.

Auf der Tagung wurde auffallend oft der sog. MOOC-Hype als Griindungsmotiv fiir das HFD genannt,
der 2012 mit voller Wucht nicht nur die USA, sondern auch Deutschland und seine Hochschulland-
schaft erfasste. Gleichzeitig legte man Wert darauf, dass das HFD nach seinem Start 2013 heute sehr
viel weiter sei. Ich nehme dabei eine gewisse Erleichterung wahr —wir miissen nun nicht mehr dar-
Uber reden, ob MOOCs das Aus fiir die Hochschulen bedeutet —, auf der anderen Seite sehe ich aber
nicht, dass wir schon in einem Post-MOQOC-Zeitalter angekommen sind. Dafiir fehlen konkrete didak-
tische Ansatze, die mehr sind als abgefilmte Vorlesungen, d.h. Prasenzlehre nur digitalisieren und
nicht weiterdenken.

Genau das scheint auch dem HFD klar geworden zu sein und daher wird es in der nachsten Phase,
deren Forderung Frau Wanka in ihrer Keynote offiziell bestatigte, u.a. auch Bottom-Up Netzwerk zum
Austausch von Hochschullehrenden geben. Das ist ein wichtiger und richtiger Schritt und geht liber
die bisherige Arbeitsweise mit Themengruppen und -paten hinaus. Dadurch dass die Themengruppen
eher unverbunden und unvernetzt neben einander standen und einer vorab definierten Agenda folg-
ten, konnte weniger auf aktuelle Entwicklungen eingegangen werden. Hauptaufgabe der ersten
Phase ist nach meiner Einschatzung die Verstandigung dartber, was Digitalisierung fir die Bildung
bedeuten kann, namlich mehr als MOOCs. Dafiir wurden sehr viele Papiere geschrieben, die alle auf
der Webseite des HFD veroffentlicht sind. Es konnte so auch gar nicht der ,groRe Wurf” erwartet
werden, daflir bot das HFD aber viel Raum fir Diskussionen und Austausch. Leider war dies wahrend
der Abschlusstagung begrenzt auf die informellen Pausengesprache, da die groRe Biihne ganz den
Protagonist/innen, sprich den Themengruppen, Entscheidungstrager/innen und Bildungspolitiker/in-
nen gehorte. Hier hatte ich mir mehr alternative Formate gewtinscht, die mit den hierarchischen
Strukturen der Konferenz brechen.

Auch ist mir ein gewisser performativer Widerspruch wahrend der Tagung aufgefallen. So suggerierte
sie inhaltlich den digitalen Wandel (, digital turn®), der nun auch die Bildung erfasst und moglichst
alle mitnehmen will. Dem gegeniiber standen dann eine Reduktion von Gelingensbedingungen, denn
es gab kein stablies offenes Wlan und auch nur sehr wenige zugangliche Steckdosen. Das vielfach ge-
forderte Twittern war so nur Uber ein ausreichend groRes Datenpaket und Powerbanks moglich.

Am Ende des Tages bleibt ein positiver Eindruck der Tagung. Es sind die vielen interessanten Men-
schen, die das HFD zusammenbringt und ihnen eine Plattform bietet, Meinungen auszutauschen. Bis
mindestens 2020 geht es nun so weiter.

+++ Markus Deimann +++
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6.4 Tagungsbericht: Teaching is Touching the Future / e-Priifungs-Symposium 2016

Mit Gber 200 Teilnehmenden fand das e-Prifungs-Symposium in diesem Jahr zusammen mit der Ta-
gung , Teaching is Touching the Future” wieder in Aachen statt. Die Doppeltagung hatte sich den Titel
»Kompetenzorientiertes Lehren, Lernen und Prifen” gegeben und beleuchtete diesen in einer Reihe
von Keynotes, Vortragen und Workshops. Nach den GruRworten folgten die Keynotes von zwei Ars
Legendi Preistragern: Prof. Dr. Jirgen Handke (Philipps-Universitat Marburg, Preistrager 2015) und
Dr. Malte Persike (Johannes Gutenberg Universitat Mainz, Preistrager 2012).

Prof. Handke stimmte die Teilnehmenden mit seinem Vortrag , Digitalisierung der Lehre — Konstruk-
tive Disruption statt Evolution” ein. Tenor seiner Ausfiihrungen: Wir miissen die Studierenden von
den Vorteilen der Digitalisierung der Lehre iberzeugen, denn sie sind diejenigen, die wirklich Bewe-
gung in das Thema bringen kdnnen. Er verwies dazu auf die Abschaffung der Studiengebiihren, die
zum groRten Teil durch die Proteste der Studierenden durchgesetzt wurde. Digitalisierung im Top-
Down-Verfahren sei zum Scheitern verurteilt, weil sich viele Lehrende so nicht Giberzeugen lassen.
Noch immer seien Online-Anteile in der Lehre, die iber den reinen PDF-Upload hinausgehen, eher
die Ausnahme. Im Folgenden stellte er dann ein Kursformat vor, das einerseits ohne digitale Anteile
nicht moglich sei, andererseits zum ersten Mal die Studierenden tatsachlich von den Vorteilen tiber-
zeuge. Im sogenannten FLOCK-Format kdnnen die Studierenden im Rahmen einer Veranstaltung ihre
Taktung selbst wahlen. Mehr dazu findet sich in einem Video von Prof. Handke: https://y-
outu.be/F7uWUeMH6UY

Die Studierenden fokussierte auch die Keynote von Dr. Malte Persike. Er stellte in seinem Vortrag mit
dem Titel ,Die andere Seite — Digitalisierung und ihre Effekte aus Studierendenperspektive” die Stu-
die (https://hochschulforumdigitalisierung.de/sites/default/files/dateien/HFD AP Nr 17 Ler-
nen_mit_digitalen Medien aus_ Studierendenperspektive.pdf, PDF) vor, die er gemeinsam mit Ju-

lius-David Friedrich fiir das Hochschulforum Digitalisierung erstellt hat. Die Ergebnisse zur Nutzung
digitaler Medien bei Studierenden lauten zusammengefasst: 1.) es bestehen groRe Unterschiede bei
der Nutzung, 2.) auffallig ist insbesondere die Diskrepanz zwischen privater Nutzung und Nutzung an
Hochschulen und 3.) Verbindlichkeit schafft Nutzung. Studierende wiirden (noch) kaum von sich aus
digitale Medien zum Lernen nutzen, wenn sie dazu nicht angehalten und angeleitet werden. Jeden-
falls nicht so, wie sich Lehrende das vielleicht wiinschen. Dr. Persike stellte anschlieRend die ,, Qua-
driga des Stillstands” vor. Sie umfasst Griinde, warum Lehre haufig klassisch bleibt. Dazu gehéren die
Aspekte ,Budget”, ,Zeit”, ,Evidenz” und ,Motivation“. Fiir die Punkte ,Evidenz” und ,,Motivation”
fiihrte Dr. Persike einige Studien an, die zwar kein eindeutiges Gesamtergebnis brachten, allerdings
in einzelnen Punkten als Argumentationsunterstiitzung herangezogen werden kdénnen. Details dazu
finden sich in seinem Vortrag unter https://twitter.com/methodenlehre/sta-
tus/781465290697834497



https://youtu.be/F7uWUeMH6UY
https://youtu.be/F7uWUeMH6UY
https://hochschulforumdigitalisierung.de/sites/default/files/dateien/HFD_AP_Nr_17_Lernen_mit_digitalen_Medien_aus_Studierendenperspektive.pdf
https://hochschulforumdigitalisierung.de/sites/default/files/dateien/HFD_AP_Nr_17_Lernen_mit_digitalen_Medien_aus_Studierendenperspektive.pdf
https://twitter.com/methodenlehre/status/781465290697834497
https://twitter.com/methodenlehre/status/781465290697834497
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In den von mir besuchten Vortragen am Nachmittag wurden Facetten von E-Klausuren aus techni-
scher, didaktischer, rechtlicher und statistischer Sicht beleuchtet. Dr. Jens Blicking vom Zentrum fir
Multimedia in der Lehre referierte zu den Moglichkeiten, die Fragetypen in E-Klausuren bestimmten
Lernzielniveaus anzupassen. Kathrin Pahlke-Kullik vom Zentrum fir Informations- und Mediendienste
zeigte, dass sich die Nutzung von Maluspunkten auf juristisch diinnem Eis bewegt. Die Berechnung
der Ratewahrscheinlichkeit wurde von Andreas Melzer von der Martin-Luther-Universitat Halle-Wit-
tenberg vorgestellt. Eine Handreichung zu dieser Berechnung (http://wiki.llz.uni-halle.de/Handbuch)

ist bereits in einer Vorabversion erschienen.

Den Abschluss des ersten Tages bildete fiir mich eine interessante Anwendung der Quiz-Funktion der
Software TechSmith Camtasia. Mit ihr lassen sich Lernvideos unterbrechen und durch kleine Quizzes
anreichern. Christian Steinert von der Brandenburgischen Technischen Universitdt Cottbus-Senften-
berg stellt dies fiir die Studieneingangsphase seiner Hochschule vor. In Mathematik-Videos werden
diese Quizzes genutzt, um das Verstandnis von kommenden Studierenden in Vorkursen zu testen.
Sollte eine Frage falsch beantwortet werden, miissen die Studierenden den entsprechenden Teil des
Videos noch einmal schauen. Dieser Einsatz wird zurzeit evaluiert.

Der zweite Tag begann mit der Keynote von Prof. Dr. Frank Piller von der RWTH Aachen, der einen
Erfahrungsbericht mit Rundumschlag bot: Flipped Classroom, MOOCs, Idee fiir die Zukunft, alles war
mit dabei. Durch seine reichhaltigen Erfahrungen mit den verschiedenen Formaten, Konzepten und
Inhalten konnte er einige Tipps zum Abbau von Unsicherheiten bei Studierenden und zur Verfiigbar-
keit von Lernmaterialien geben. Allerdings blieben Fragen offen: Wie kann die Praktikabilitat beim
Lernen erhéht werden? Wie kdnnen unterschiedliche Lerntypen besser angesprochen werden? Und
wie lassen sich diese identifizieren? Wie konnen unerfillte Bediirfnisse bei den Studierenden erkannt
werden? Die Beantwortung dieser Fragen miindete in innovativen Angeboten, die Hochschulen be-
reitstellen sollen.

In den darauffolgenden Vortragen waren weitere interessante Details enthalten. Ein automatisiertes
Testsimulationsverfahren mit dem Framework Selenium zur Qualitatssicherungen von E-Klausuren
stellten Nils Hartelt und ein Kollege von der Universitat zu Kéln vor. Dabei wird das E-Klausur-System
(in dem Fall ILIAS), die Server und das Stromnetz einem Stresstest unterzogen. Interessant ist das bei
Funktionstests z. B. nach einem Update des Lernmanagementsystems. Uber ,verschiedene Ebenen
der Qualitatssicherung” berichtete anschlieBend Xenia V. Jeremias von der TH Wildau. Sie beschrieb,
wie an der TH auf den Ebenen Inhalt, Didaktik, Technik und Sicherheit Qualitatssicherung betrieben
wird und welche Aspekte dabei genau zum Tragen kommen. Gespannt war ich personlich auf den
Vortrag von Alina Schibelbein von der Hochschule Aschaffenburg zum Thema , Elektronische Prii-
fungsformate fir berufsbegleitende Studierende”, in dem auch rechtlich belastbare E-Priifungen vor-
gestellt werden sollten, die keine physische Anwesenheit an der Hochschule voraussetzen. Exemplifi-
ziert werden sollte dies anhand der Mathematik-Vorkurs der Hochschule Aschaffenburg. Aus der Vor-


http://wiki.llz.uni-halle.de/Handbuch
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stellung wurde allerdings eher ein Informationsaustausch, wie die Erfahrungen an anderen Hoch-
schulen waren. Da die Priifungen, um die es ging, keine Auswirkungen auf die Zulassung zum Stu-
dium haben, ist die rechtliche Belastbarkeit aber ohnehin vernachlassigbar. Dr. Volker Meyer-Guckel
vom Stifterverband prasentierte schlieRlich in seiner Keynote zehn Thesen, wie die Lehre zukunftsfa-
hig bleiben kann (vgl. https://twitter.com/laynecom/status/781820907094507520). Er stellte auRer-
dem die weiteren Bestrebungen des Stifterverbands im Bereich der Lehre und ihrer Digitalisierung

vor, die in den nachsten Monaten und Jahren folgen werden.

Weitere Informationen auf der Tagungswebsite: http://www.e-pruefungs-symposium.de/

+++ Alexander Sper| +++
6.5 Tagungsbericht DelLFl 2016

Tagung der Fachgruppe E-Learning

Am 11.-14. September fand Die 14. e-Learning Fachtagung Informatik (DeLFl 2016) der Gl-Fach-
gruppe E-Learning in Kooperation mit der Fachtagung fir Hochschuldidaktik (HDI) an der Universitat
Potsdam statt. Das Tagungsmotto ,FlieBende Grenzen” stand dabei in erster Linie fir die Verschmel-
zung verschiedener Disziplinen, sowohl innerhalb der Informatik als auch dariiber hinaus.

Insgesamt 177 Wissenschaftlerinnen und Praktikerlnnenen diskutierten auf dem malerischen Cam-
pus Griebnitzsee auf der Haupttagung und in vier vertiefenden Workshops liber die verschiedenen
Auspragungen digitalisierten Lernens und Lehrens, aktuelle Werkzeuge, neue Anwendungsszenarien,
nachhaltige Strategien sowie Einflussfaktoren wie Datenschutz und Psychologie.

Die vorgestellten Fachbeitrage reichten von klassischen wissenschaftlichen Artikeln Gber informative
Poster bis hin zu interaktiven, technischen Demonstrationen rund um das Themenfeld E-Learning
und Didaktik mitsamt deren vielfadltigen Anwendungsgebieten. Fiir die DeLFl 2016 waren 57 Einrei-
chungen eingegangen. Daraus wurden auf Basis der dafiir angefertigten jeweils drei Gutachten vom
Programmkomitee 18 Vollbeitrdge zur Prasentation auf der Tagung ausgewahlt; das entspricht einer
Annahmequote von 31%. Dariiber hinaus wurden 5 Einreichungen als Kurzbeitrage angenommen.

Im Rahmen der Tagung wurden die beste Bachelor- und Masterarbeit 2015 von der Fachgruppe E-

Learning ausgezeichnet. Einen weiteren Hoéhepunkt stellte die expertengefiihrte Podiumsdiskussion

zum Thema ,E-Learning war gestern - heute ist Digitalisierung!“ dar. Die Konferenz-Proceedings sind
erneut in der Gl Reihe LNI erschienen. Die Workshop Proceedings wurden online unter http://ceur-

ws.org/Vol-1669/ veréffentlicht.

Der Beitrag ,,Adaption und Evaluation eines virtuellen Klassenzimmers fiir Blinde” von Wiebke Kéhl-
mann und Marlene Karlapp von der Universitat Potsdam wurde dabei als Best Paper pramiert.

Von den Konferenzteilnehmerinnen wurden ausgewahilt:


https://twitter.com/laynecom/status/781820907094507520
http://www.e-pruefungs-symposium.de/
http://fg-elearning.gi.de/deutsch/nachwuchsfoerderung/beste-abschlussarbeit/2015.html
http://ceur-ws.org/Vol-1669/
http://ceur-ws.org/Vol-1669/
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Best Poster Award: Patrick Seeger, Mathias Klein,
Sabrina Reinke fur ihren Beitrag Campus.UP — eine
digitale, personalisierbare Lern- & Arbeitsumgebung

Best Demo Award: Natalie Kiesler fiir ihren Beitrag
Ein Bild sagt mehr als tausend Worte — interaktive
Visualisierungen in web-basierten Programmierauf-
gaben

dghd

Deutsche Gesellschaft
fiir Hochschuldidaktik

1«

aus dem historischen Preuen empféangt die
Tagungsgaste (Foto: G. Tallig)

Ein ,Langer Kerl

+++ Raphael Zender +++
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7 Ausblicke und Hinweise

7.1  Programm und Anmeldung dghd-Jahrstagung 2017

46. dghd-Jahrestagung 2017 dghd
Prinzip Hochschulentwicklung — Prbehi Cafntt
Hochschuldidaktik zwischen

Profilbildung und Wertefragen

Tagung: 8. - 10.3.2017

Preconference: 7.3.2017 Technqlogy
Arts Sciences
fghdiz TH KéIn

seit dem 29.11. lauft die Anmeldephase fiir die 46. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft fiir
Hochschuldidaktik an der TH Koln.

Vom 08. bis 10. Marz 2017 (Preconference am 7.3.) dreht sich alles um das Thema "Prinzip Hoch-
schulentwicklung — Hochschuldidaktik zwischen Profilbildung und Wertefragen". Dank zahlreicher
Beitragseinreichungen und der zuverldssigen Sichtung unserer Gutachterinnen und Gutachter konn-
ten wir ein abwechslungsreiches und spannendes Programm aus 170 Beitragen zusammenstellen.
Mehr zum Programm mit Impulsforen, Workshops, Diskurswerkstatten, Promovierendenforum und
Hacking Education finden Sie unter

https://www.conftool.pro/dghd17/sessions.php

Wir freuen uns, dass am 9.3.2017 im Rahmen der dghd17 auch der Kongress "Erfolgreich studieren —
Was leistet gute Lehre?" des Ministeriums flirs Wissenschaft, Innovation und Forschung des Landes
Nordrhein-Westfalen und der Tag fiir die exzellente Lehre der TH K&ln stattfinden werden.

Als Specials bietet die Tagung auBerdem Schreibcamps zur dghd-Akkreditierung durch die Akkreditie-
rungskomission (akko), ein Barcamp fiir spontane Beitragsideen, ein Nachtcamp fiir eine virtuelle in-
ternationale Nachtwanderung zu Openscience — und Sie kénnen hochschuldidaktische Theorie als
begehbare Installation erleben.

Am 08.03.17 laden wir Sie herzlich zur Conference Party in das Schokoladenmuseum Kéln ein. Einem
Schiff aus Glas und Metall gleich, liegt das Museum direkt am Rhein vor der Altstadt in der Nahe des
Kélner Doms. Den Abend Uiber werden Kostlichkeiten als Flying Food serviert. Fiir Unterhaltung sor-
gen Kolner Nachwuchskiinstler*innen, die in einem Wettbewerb ihr Talent zeigen. Sie entscheiden
am Ende, wer als Klinstler*in des Abends gekiirt wird. Das Tanzbein darf auch gern geschwungen
werden. Flr weitere Informationen schauen Sie auf unsere Website: www.dghd17.de


https://www.conftool.pro/dghd17/sessions.php
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Kolner Hotels sind nahezu ganzjahrig ausgebucht. Daher raten wir dringend, friihzeitig Zimmer zu bu-
chen. Es stehen in allen angegebenen Hotels Einzelzimmer und Doppelzimmer zur Verfligung. Hier
finden Sie Informationen zu unserem Hotelkontingent, das reserviert ist: https://www.th-

koeln.de/hochschule/organisatorisches 34173.php

Melden Sie sich hier an, um bei der dghd17 in KéIn dabei zu sein: https://www.conftool.pro/dghd17/

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Website www.dghd17.de. Bei Fragen oder Anregungen
erreichen Sie uns jederzeit unter dghd17@th-koeln.de

Ilhr dghd17-Organisationsteam

+++ Birgit Szczyrba & Timo van Treeck +++


https://www.th-koeln.de/hochschule/organisatorisches_34173.php
https://www.th-koeln.de/hochschule/organisatorisches_34173.php
https://www.conftool.pro/dghd17/
mailto:dghd17@th-koeln.de
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7.2 Neue hochschuldidaktische Ringvorlesungsreihe des Hamburger Zentrums fiir Universitares
Lehren und Lernen (HUL)

Zum Wintersemester 2016/17 wurde am Hamburger Zentrum fiir Universitdres Lehren und Lernen
(HUL) eine neue hochschuldidaktische Ringvorlesungsreihe initiiert.

Nach einem Auftaktvortrag von Prof. Dr. Rolf Schulmeister am 6. Oktober 2016 werden kiinftig natio-
nale und internationale Fachexperten der Hochschuldidaktik dort referieren. Hier die nachsten Ter-
mine:

Wintersemester 2016/17

Gabi Reinmann (5.12.2016, 16:00-17:30 Uhr):

Titel: Institutionalisierung der Hochschuldidaktik

Peter Baumgartner (24.2.2017, 18:00-19:30 Uhr)

Titel: Trends im Lebensbegleitenden Lernen — eine Herausforderung fiir die Universitéiten

Sommersemester 2017

Karl Wilbers (6.4.2017, 18:00-19:30 Uhr)

Titel: Einbindung externer Expertise in die Gestaltung von Studiengdngen: Konzepte & Erfahrungen
Kerstin Mayrberger (18.5.2017, 17:00-18:30 Uhr)

Titel: Openness, Partzipation und Mediendidaktik

Heidrun Allert (30.6.2017, 17:00-18:30 Uhr)

vorlaufiger Arbeitstitel: Digitalisierung als Praktik

Die Vorlesungen finden am Hamburger Zentrum fiir Universitdres Lehren und Lernen (HUL) statt. Es
handelt sich um eine 6ffentliche Veranstaltung. Interessierte sind herzlich eingeladen. Eine Anmel-

dung ist nicht erforderlich.

Weitere Informationen zu dieser Reihe finden Sie laufend auch unter:
www.uhh.de/hul-mohe

+++ Tobias Schmohl +++


tel:5122016
http://hul-mohe.blogs.uni-hamburg.de/wp-content/uploads/2016/10/Plakat-Einzelvorlesung_Reinmann.pdf
tel:2422017
http://hul-mohe.blogs.uni-hamburg.de/wp-content/uploads/2016/10/Plakat-Einzelvorlesung_Baumgartner.pdf
tel:642017
tel:3062017
http://www.uhh.de/hul-mohe
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7.3 3. Symposium zur Hochschullehre in den MINT-Fachern im September 2017

Wir laden Sie sehr herzlich zum 3. MINT Symposium ein!
Es findet unter der Leitfrage ,,(Wie) Verdandern sich unsere +

Studierenden?” am 25. und 26. September 2017 an der Tech- M I NT f‘ ioia

nischen Hochschule Niirnberg Georg Simon Ohm in Koopera- x,

tion mit dem DiZ — Zentrum fiir Hochschuldidaktik statt. Wir D I DAI<-I-I K
bieten Ihnen Raum fiir einen deutschlandweiten Erfahrungs-

austausch zur Hochschullehre in den MINT-Fachern und wiirden uns freuen, wenn Sie mit lhren Er-
fahrungen zum Gelingen des Symposiums beitragen. Die Anmeldung zur Tagung ist voraussichtlich ab
dem 1. Mai 2017 moglich, einen Abstract einreichen konnen Sie ab dem 15. Dezember 2016 unter
www.conftool.net/mint-symposium-2017/ (Einreichungsfrist: 5.02.2017). Weitere Informationen
zum Symposium finden Sie auf unserer Homepage www.diz-bayern.de/mint-symposium. Uber Ihre
Beitrage zum MINT Symposium 2017 freuen wir uns.

Herzliche GriiRe
Ilhr Orga-Team des MINT Symposiums

+++ Claudia Walter & Benjamin Zinger +++


https://www.conftool.net/mint-symposium-2017/
http://www.diz-bayern.de/mint-symposium
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7.4  Start der Anrechnungsdatenbank andaba fiir die Hochschulen fiir Angewandte Wissenschaf-
ten in Baden-Wiirttemberg

Das Thema Durchlassigkeit des Bildungswesens steht weit oben auf der bildungspolitischen Agenda.
Die Anrechnung von hochschulisch wie aulRerhochschulisch erworbenen Kompetenzen auf ein Stu-
dium spielt dabei eine wichtige Rolle. Um Anrechnungsentscheidungen qualitatsgesichert dokumen-
tieren zu kénnen, sollen ab sofort alle Entscheidungen tiber Anrechnungen in der landesweiten Da-
tenbank erfasst werden. Dadurch sind Entscheidungen so erfasst, dass bei mehrfach auftretenden
Fallen der Arbeitsaufwand deutlich reduziert wird. Auerdem bietet die Datenbank einen leichteren
Austausch zwischen den Hochschulen Gber das komplexe Thema Anrechnung. Die Datenbank soll
Verantwortliche fiir Anrechnung auch bei der Erstellung von Bescheiden unterstitzen.

Erfasst wird in einer Entscheidung nicht nur die jeweilige Bezeichnung eines Hochschulmoduls und
der Titel einer Aus- oder Weiterbildung, sondern es werden auch die formulierten Kompetenzen aus
den jeweiligen Leistungsbeschreibungen dokumentiert. Damit ist genau festgehalten, auf welcher
Grundlage eine Entscheidung getroffen wurde. Wird eine Anrechnung abgelehnt, so wird eine Be-
grindung eingefordert.

Aktuell befindet sich die Programmierung der Datenbank auf der Zielgeraden. Bis Ende 2017 unter-
stitzt die Geschaftsstelle der Hochschule Aalen die Hochschulen mit Schulungen und der Eingabe
von Entscheidungen.

Es ist geplant, die Datenbank auch fiir andere Hochschultypen zu 6ffnen.

Finanziert wird diese Datenbank im Rahmen einer 6ffentlich-privaten Kooperation zwischen dem Mi-
nisterium fur Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden- Wirttemberg, dem Arbeitgeberverband
Stdwestmetall und dem Baden-Wiirttembergischen Industrie- und Handelskammertag.

HAW BW e.V. unterstitzt das Projekt ebenfalls, die Projektleitung hat Prof. Dr.-Ing. Ulrich Schmitt
(Hochschule Aalen) inne.

Web: https://www.hochschulen-bw.de/en/home/service/anrechnung-von-kompetenzen.html

+++ Rolf Erhardt +++


https://www.hochschulen-bw.de/en/home/service/anrechnung-von-kompetenzen.html
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7.5 6.ICM-Konferenz in Marburg ,Inverted Classroom and Beyond“

Am 21. und 22. Februar 2017 geht die ICM-Konferenz in Marburg in ihre 6. Runde, diesmal zum Thema
»Inverted Classroom and Beyond”. Im Rahmen von Fachvortragen und Workshops werden die Neue-
rungen der Digitalisierung der Lehre an Schulen und Hochschulen veranschaulicht und vertieft.

Die vier Hauptreferenten betrachten in ihren etwa halbstiindigen Vortrdagen das Inverted Classroom
Model aus verschiedenen Blickwinkeln und bieten anschliefend noch Raum fiir Diskussionen und Fra-
gen. Der erste Konferenztag wird mit einem Vortrag aus der Sicht der schulischen Lehre eroffnet, dem
schlieRen sich am zweiten Konferenztag Vortrage zur (hochschul-)politischen Einbettung von Digitali-
sierung an.

Zum Auftakt zur 6. ICM-Konferenz am Dienstag (21. Februar) wird Sebastian Schmidt, Informatik- und
Mathematiklehrer an der Inge-Aicher-Scholl-Realschule in Neu-UIm Pfuhl, einen Vortrag liber seine
praktischen Erfahrungen mit dem Einsatz des ICM in der Schule halten. Anschliefend sind Workshop-
Stationen rund um das Thema ,, Von der Idee zum Video” geplant, welche die Teilnehmer kleinschrittig
und praxisorientiert an die Erarbeitung eines eigenen Lehrvideos heranfiihren. Die verschiedenen Sta-
tionen ermoglichen es, den heterogenen Vorerfahrung der Teilnehmer Rechnung zu tragen.

Der Mittwoch (22. Februar) wird gepragt von drei weiteren hochkaratigen Keynote-Speakern sowie
zwei Workshopbldcken mit je drei-vier parallel stattfindenden Workshops. Prof. Dr. S6nke Knutzen,
Vizeprasident fiir Lehre an der Technischen Universitat Hamburg, wird mit seinem Vortrag zum Thema
»Mediengestitztes Lehren und Lernen an deutschen Hochschulen” aus hochschulpolitischer Sicht die
Ziele, Wege und Chancen von Digitalisierung betrachten.

Im Anschluss wird die SPD-Bundestagsabgeordnete Saskia Esken, Mitglied der Ausschiisse ,Bildung,
Forschung und Technikfolgenabschatzung” sowie , Digitale Agenda“, mit ihrem Vortrag die aktuelle,
politische Sichtweise ankniipfen.

Herzstiick des Nachmittags bilden die praxisorientierten Workshops. Wahrend die Konferenzteilneh-
mer im ersten Block zwischen Themen wie Online-Lehre, Prasenzlehre im digitalen Zeitalter sowie Fle-
xibilisierung und Individualisierung wahlen kénnen, wird es im zweiten Block noch konkreter mit Work-
shops zum vielfaltigen Einsatz des ICM in den MINT-Fachern, dem Bereich der Geistes- und Sozialwis-
senschaften sowie der Sprachen.

Oliver Janoschka, Geschéftsfiihrer des Hochschulforums Digitalisierung, wird mit seinem Vortrag zur
Gestaltung der digitalen Zukunft der Hochschullehre am Nachmittag des zweiten Konferenztags
schliefRlich die ICM beenden.

Die Vorbereitungen fiir die 6. ICM-Konferenz laufen bereits auf Hochtouren und wir freuen uns auf
eine weitere spannende Konferenz mit lhnen hier in der historischen Universitatsstadt Marburg.
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Allgemeine Informationen zur Tagung finden Sie unter: http://invertedclassroom.wordpress.com

Call for Posters AND Call for Papers

Im Rahmen der ICM-Konferenz am 21. und 22. Februar 2017 wird es erstmals eine Ausstellung von
themenbezogenen Postern geben. Beitrage konnen von Referenten, Teilnehmern und sonstigen Inte-
ressenten bis zum 9. Januar 2017 an die Mailadresse info@icc-marburg.de eingereicht werden.

Detaillierte Informationen zum Call for Posters (Form, Thema, Hintergrund etc.) finden Sie unter:
https://invertedclassroom.wordpress.com/2016/11/24/call-for-posters/

Wie bei den vergangenen Tagungen wird auch im Zusammenhang mit der 6. ICM Konferenz am 21.
und 22. Februar 2017 ein Tagungsband in deutscher Sprache herausgegeben. Beitrdge zum Tagungs-
band kénnen von Referenten, Teilnehmer und sonstigen Interessenten bis zum 15.03.2017 eingereicht
werden.

Detaillierte Informationen zum Call for Papers (Form, Thema, Hintergrund etc.) finden Sie unter:
https://invertedclassroom.wordpress.com/2016/12/01/call-for-papers/

Mogliche Themen (aber nicht ausschlieBlich) fiir den Call for Posters wie auch fiir den Call for Papers
sind:

e Konzepte und Praxisbeispiele aus dem Schul- und Hochschulbereich mit Fokus auf dem Einsatz
digitaler Lehr- und Lernmethoden

e Evaluationen und Evaluationsvorhaben von invertierten Veranstaltungen und Digitalisierungs-
konzepten

e Wirksamkeitsstudien zum Videoeinsatz in der Lehre

e Videoproduktion fir die Lehre (Durchfiihrung, Kosten etc.)

e Digitalisierung, Flexibilisierung und Individualisierung

e Online Lehr-/Lernformate

e Vorschlage zur Nutzung/ Weiterentwicklung des Inverted Classroom Modells

e USW.

Wir freuen uns auf lhre Vorschlage.

+++ Sabrina Zeaiter +++


http://invertedclassroom.wordpress.com/
mailto:info@icc-marburg.de
https://invertedclassroom.wordpress.com/2016/11/24/call-for-posters/
https://invertedclassroom.wordpress.com/2016/12/01/call-for-papers/
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7.6 Ankiindigung: ,Zeitschrift fir empirische Hochschulforschung”

Im nachsten Jahr startet die neue "Zeitschrift fir empirische Hochschulforschung". Dabei handelt es
sich um eine interdisziplindre Fachzeitschrift mit peer review-Verfahren, die theoretisch wie metho-
disch anspruchsvolle empirische Originalarbeiten zu Themen der Hochschulforschung veroffentlicht.
Zielsetzung der Zeitschrift ist es, den in den letzten Jahren zu beobachtenden Auf- und Ausbau der
deutschen Hochschul- und Wissenschaftsforschung, der zu vielfaltigen Erkenntnissen und deutlichen
Fortschritten in der Theorie-, Methoden- und Indikatorenentwicklung beigetragen hat, geblindelt
sichtbar zu machen und diese Entwicklungen weiter zu forcieren. Insbesondere angesichts der stark
gewachsenen Zahl von Forschenden aus dem Nachwuchsbereich soll mit der ZeHf ein einschlagiger
Publikationsort entstehen, der sowohl von Forschenden als auch von Akteuren in Hochschulpolitik
und Hochschulpraxis konsultiert wird.

Im thematischen Fokus der ZeHf stehen 1) Grundlagenforschung, 2) nationale und internationale Be-
dingungs- und Vergleichsanalysen, 3) Forschungsarbeiten, die sich auf die Konzeption oder Erpro-
bung von InterventionsmalRnahmen, ihre Implementation und/oder ihre Evaluation beziehen, sowie
4) Arbeiten aus der Organisations-, Governance- und Wissenschaftsforschung.

Dem Herausgebergremium gehoren Frau Prof. Elke Wild (Universitat Bielefeld; Geschaftsfiihrende
Herausgeberin), Prof. Grabowski (Leibniz Universitat Hannover) und Dr. Otto Hither (Universitat Kas-
sel) an.

Den aktuellen Call for Papers fiir das erste Heft (Herbst 2017) finden Sie unter http://www.bud-
rich.de/Zeitschriften/ZeHf%20Call%20for%20Papers.pdf .

Informationen Uber die Zeitschrift kdnnen auf der Verlagsseite unter http://www.budrich-jour-

nals.de/index.php/zehf/index abgerufen werden.

+++ Natalie Enders +++
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8 Der nachste Newsletter —- Themen und Deadline

Der Newsletter besteht neben den Beitrdgen und Berichten aus dem Vorstand insbesondere aus Bei-
tragen der professional Community. Wir mdchten Sie und Euch daher immer herzlich einladen, sich
aktiv an der Ausgestaltung des Newsletters zu beteiligen. Dies kann ein kurzer Hinweis sein zu einer
Publikation oder einer Tagung, aber auch Berichte aus den Arbeitsgruppen, Forschungs- und Entwick-
lungsprojekten (z.B. Berichte aus dem Qualitdtspakt Lehre) sind moglich. Schicken Sie Ihre Ideen oder
fertigen Artikel an treeck@dghd.de

Folgende Themen und Inhalte sollen regelmaRig im Newsletter dabei sein:

e Berichte vom Vorstand

e Berichte aus den AGs, Kommissionen und Netzwerken

e  Weitere Berichte aus der Community

e Standpunkte

e Riickblicke auf Tagungen, Treffen etc.

e Einblicke in aktuelle Themenfelder, Arbeiten, Projekte, Fragestellungen etc.
e Neuerscheinung, Buchbesprechungen und/oder -rezensionen

o Ausblicke und Hinweise auf Tagungen, Veranstaltungen, Veroffentlichungen

Termine:
Ausgabe Deadline Einreichung Herausgabe
01/2017 Ende Januar Anfang/Mitte Februar
02/2017 Ende Mai Juni

03/2017 Ende August September
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9 Impressum
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Postadresse: Hochschule Magdeburg-Stendal, Zentrum fiir Hochschuldidaktik und an-
gewandte Hochschulforschung, Breitscheidstrafde 2, 39114 Magdeburg

Internet: http://www.dghd.de E-Mail: info@dghd.de

Herausgeber: Deutsche Gesellschaft flir Hochschuldidaktik e.V., die Vorsitzende.

Facebook: https://www.facebook.com/dghd.info

Twitter: https://twitter.com/dghd info

Redaktion: Timo van Treeck treeck@dghd.de

Bestellung liber die Webseite der dghd.
Dieser Newsletter geht an 1929 Empfangerinnen und Empfanger.
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